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Ueberſicht der Nachrichten. 


Ueber teligiöſe Duldſamkeit. Berliner Brief (E. Bauer, Si⸗ 

mons Buch über die preuß. Richter, Czerski). Schreiben 
aus Danzig (Ronge), Mariendurg (Ronge), Maſuren 
und vom Rhein (der päpſtl. Nuntius). — Schreiben 
aus Dresden (Czerski's Circular), Stuttgart, Darm⸗ 
ſtadt, München und der bayr. Pfalz. — Schreiben 
aus Wien (der Zollverein). — Aus Rußland. — 
Schreiben aus Paris. — Aus Spanien. — Aus 
England. — Aus Luzern. — Aus Stockholm. — 
Aus Italien. a \ 


Ueber religiöſe Duldſamkeit. 


Zu den anziehendſten und doch zugleich widerwärtig⸗ 
ſten Erscheinungen in der Geſchichte, gehören die un⸗ 
zaͤhligen Beiſpiele von religiöſer Unduldſamkeit; 
ja die ganze äußere Geſchichte der christlichen Kirche bes 
ſteht aus einem Kampfe, in welchem Unduldſamkeit das 
Schwert führt und meiſt das Scepter erlangt. Muß 
man nicht erſtaunen, daß die Religion, welche urſprüng⸗ 
lich die Beſtimmung hat, die rohen, der Sinnlichkeit 
zugekehrten Gemüther zu veredeln und für das geiſtige 
Leden zu gewinnen, ein um ſo gewichtigerer Grund ge⸗ 
worden iſt, ſich mit Haß zu erfüllen und, oft in der 
beſten Meinung, Blut zu vergießen. Freilich weiß Je⸗ 
der, daß dies um der Verſchiedenheit der Auffaſſung 
willen geſchieht, daß der Verfolgende ſeine Wahrheit 
vertreten und derſelben, als ſeinem höchſten Gute, auch 
um den höchſten Preis den Sieg verſchaffen will: aber 
wo bleibt hier Recht und Gerechtigkeit, da der Wider⸗ 
part ja auch ſeine Wahrheit vertheidigt und an die⸗ 
ſelbe auch fein Leben ſetzt? Wer ſoll hier Schiedsrichter 
ſein: der Einzelne, der Prieſter oder der Fürſt? Der 
Einzelne kann es nicht ſein, da die Millionen Einzelnen 
gleichberechtigt find, der Prieſter nicht, da er den⸗ 
Einzelnen durch Nichts verpflichten kann, ihm zu glau⸗ 
ben, der Fürſt und das Geſetz nicht, da beide nur Ge⸗ 
walt über die weltlichen Beziehungen des Staatsbürgers, 
nicht aber über die Gewiſſen haben. Gehen wir der 
Sache näher auf den Grund, ſo finden wir, daß die 
Religion nur auf einer gewiſſen Stufe ihrer Geſtaltung 
zur Unduldſamkeit treibt; es iſt die Stufe, auf welcher 
die große Schaar der Prieſter aller Confeſſionen ſie 
mit Gewalt feſthalten will: wo fie nämlich aus dem 
allbelebenden Gefühl der Wirkſamkeit Gottes zu 
einem in feſten Worten ausgeſprochenen 
Äußeren Bekenntniß mit geregeltem Kultus 
geworden iſt. Vor wie nach dieſer Stufe giebt is eine 
erſte und letzte, auf welcher der Menſch gegen Anders; 
gläubige nicht unduldſam werden kann; beide gehören 
weniger dem geſchichtlichen Völkerleben, als vlelmehr der 
Entwickelung des Einzelnen an, obwohl ſie ſich dem 
ſchärfer Blickenden auch in jenem mit ziemlich deſtimm⸗ 
ten Umriſſen offenbaren. Die erſte begreift die Zeit, 
wo der Menſch noch in ſchöner Harmonie mit der müt⸗ 
terlichen Natur lebt, wo dieſe mit freundlicher Milde 
gleichzeitig feinen Körper und feinen Geiſt nährt, und 
den letzteren gegen die Einflüffe der ſtreitfertigen Außen: 
welt vorſorgend bewahrt. Leider iſt man bei uns, aus 
m unſeligen Mißverſtändniß, eifrig bemüht, ſchon 
während dieſer Entfaltungsperiode in das jugendliche 
ewußtſein ſtarre Worte des Gedächtniſſes als 
den Saamen künftiger Zwietracht einzupflanzen. Wo 
ſich nun wirklich ſchon im jugendlichen Gemüth reli⸗ 
giöſe Unduldſamkeit kundgiebt, da iſt fie ganz ſicher von 
ungeſchickter oder nichtswürdiger Haud künſt ich erzeugt 
worden. Als die letzte Stufe aber, auf welche ich bis: 
her freilich nur Einzelne, am wenigſten ganze Völker 
emporgearbeitet haben, betrachte ich die Periode, in 
welcher der ch — nicht etwa durch die Gunſt des 
Zufalls, ſonderm durch ſelbſtthätige Geiſtes arbeit — 
zu der Ueberzeugung gelangt iſt, daß die volle Wahrheit 
nicht in den beſtimmter Begriffe und Worten 
Raum findet, daß fie mit dem Fortſchritt der Zeit nicht 
bog. eines andern Ausdrucks bedarf, ſondern auch ihrem 
nach reicher 

uns nicht geſchenkt werden kann, ſondern daß wir 
ſeeewerben Da aber die Maſſe der Men⸗ 
geiſtig träg iſt und es bequem findet, anſtatt zu 
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arbeiten, ſich von Andern beſchenken zu laſſen, und ein 
anderer Theil ohne Verſchulden geiſtig arm iſt und ſich 
helfen laſſen muß, fo iſt freilich jene mittlere Stufe, 
die ſo feſt und ſicher gebaut ſſt, die Ruheſtatte für 
viele Millionen, und im Fall ſie ſich in 
geſtört glauben, der Grund und Boden, den ſie 
gegen ihre vermeintlichen Feinde mit Hitze vertheidi- 
gen. Alle menſchlichen Verhältniſſe, die unmittelbar 
aus der Natur erwachſen ſind und die der Menſch 
durch geiſtige Beziehungen adelt, wie Freundſchaft, 
Ehe, Familienbande, Mitbürgerſchaft kommen in 
Gefahr, zertrümmert zu werden, ſobald der Einzelne 
ſich unterſängt, ein Wort des zur Regel geworde⸗ 
nen Glaubens zu ſtreichen oder eine Geberde des öffent⸗ 
lich eingeführten Kultus zu unterlaſſen. Der Geiſt ſoll 
nur inſoweit ſchaffen und geſtalten, als er das willkühr⸗ 
lich umftiedete Feld gewiſſer, durch die Uebereinkunft 
veufloſſener Jahrhunderte aufgeſtellter Glaubensfäge un: 
angetaſtet laßt. Was kann mich aber zur Anerkennung 
dieſer Grenze verpflichten, da der Geiſt in mit unbedingt 
frei iſt? Iſt es gar fo weit gekommen, daß der Staat 
hierin Partei ergriffen und ein oder mehrere Bekennt⸗ 
niſſe, blos darum, weil ſie hiſtoriſch geworden, als die 
alleinberechtigten anerkannt hat, dann verliert jedes die⸗ 
ſer Bekenntniſſe ohne Weiteres die Berechtigung, für 
wahr gehalten zu werden, gewinnt aber fteilich dafür 
umſomehr an äußern Mitteln, ſich durch Zwang geltend 
zu machen und jede eingebildere Beeinträchtigung ſtreng 
zu befteafen. Was nur im Geiſt, im Bewußtſein feine 
Beſtätigung finden und auch nur von daher ewig friſches 
Leben empfangen kann, iſt, wie der Schmitterling an 
der Nadel, zur Mumie geworden, um die ſich — eben 
weil ſie todt iſt — Dummheit und Leidenſchaft deſto 
ungeſtörter ſchlagen können. Indeſſen glaude man doch 
nicht, daß es hierbei auf den Inhalt irgend eines Be⸗ 
kenntniſſes ankomme: der Grund der Unduldſamkeit und 
Verfolgungsſucht liegt nicht in der Annahme der oder 
ener Glaubensſätze, ſondern hauptſächlich in der Ma: 
tur jedes beſtimmten Bekenntniſſes an ſich, 
dann in dem Character der Menſchen und endlich in den be⸗ 
fonderen Zeitverhaͤltniſſen. Wenn Du feſtſtellſt: „das 
iſt wahr und muß dem Begriff und den Worten nach 
ewig wahr bleiben“ — dann ſiehſt Du nothwendig in 
allen denjenigen, welche dagegen ſtreiten, Feinde Deines 
innerſten Weſens, und es kommt nut noch darauf an, 
daß Du leidenſchaftlichen Charakters biſt und die Zeit⸗ 
verhältniſſe Dir die Mittel gewähren, ſo wirſt Du ohne 
Umſtände verketzern und verfolgen, Du magſt römiſcher 
oder griechiſcher Katholik, lutheriſcher, zwinglianiſcher 
oder kalviniſtiſcher Proteſtant, Jude oder Muhamedaner 
fein. Ja, auch die Deutſch⸗ oder Chriſikatholiken wer⸗ 
den zu verketzern anfangen, wenn ſie im Laufe der Zeit 
ihren Geiſt unter das Joch eines ſtreng abgeſchloſſenen 
Bekenntniſſes beugen und dabei eine ſichere Stellung 
gewinnen ſollten; denn wer ſich ſelbſt in Sklaverei be⸗ 
giebt, mag Andere nicht frei wiſſen. Natürlich laſſe 


ich hierbei diejenigen Unduldſamen ganz außer Acht, die 


es lediglich aus Politik und Herrſchſucht find, indem fie 
mit Bewußtſein die Religion als Mittel zur Durch⸗ 
führung ihrer ſchlechten Zwecke gebrauchen und andere 
aufrichtige aber einfältige Menſchen zu fanatiſiren ſuchen. 
Dergleichen Nichtswürdige rechne ich unter den Auswurf 


der Menſchheit. Der aufrichtige Fanatismus jener Ver⸗ 


führten aber beruht lediglich auf einer nicht eingeſtande⸗ 
nen Unſicherheit in dem als Ueberzeugung ausgegebenen 
Bekenntniſſe; denn wenn ſie zu wahrer innerlichſter 
Ueberzeugung gekommen wären, würden ſie auch das 
Vertrauen zu ihrer Wahrbeit haben, daß fie ſelbſt gei⸗ 


ſtige Kraft genug beſitze, um die Ungläubigen ohne alle 
äußeren Mittel geiſtig zu überwinden, d. i. zu 


überzeugen. Doch laſſen wir uns auch nicht durch die 
gepriefene Duldſamkeit Vieler täuſchen! Bei Tauſenden, 
namentlich aus der ſog. gebildeten Klaſſe, hat die Duld⸗ 
ſamkeit keine andere Quelle als völlige Indifferenz 
in Sachen der Religion, Da iſt Nichts zu rühmen, 
denn ſolche Gleichgültige in der entſcheidenſten Angele⸗ 
genheit ſtellen ſich mit ihrem kahlverſtändigen Grund⸗ 


Entwickelung der Menſchheit und begehen dadurch einen 
stedel an ihrer eigenen Beſtimmung. In Andern ver 
einige ſich allerdings ſtrenges Festhalten eines beſtimmten 


abend den 19. Juli. 


hrer Ruhe bei beiden alſo in der 


Nedaeteur: N. Hilſcher. 


Bekenntniſſes in Wort und Inhalt mit freundlicher 
Duldung gegen Andersgläubige: bei ſolchen wurzelt dieſe 
Tugend theils in angeborner Humanität, theils in einer 
vorherrſchenden Neigung zu friedlicher Verſtändigung, 
5 harmoniſchen Stimmung des Ge⸗ 
müthes. Jedoch die einzig wahre und der Anerkennung 
würdige Duldſamkeit — denn hier allein wurzelt ſie in 
der Vernunft — beruht auf der feſten Ueberzeu⸗ 
gung von der Nothwendigkeit und Unbegränzt⸗ 
heit des geiſtigen Fortſchrittes in allen Rich⸗ 
tungen des Lebens. Glaubſt Du, daß der Menſch, 
gleich den Millionen vor, mit und nach ihm hier auf 
Erden nur dazu ein kümmerliches Daſein feifte, um 
feine vereinzelte Perſönlichkeit für ein jenſeitiges Leben 
geſchickt zu machen: dann mußt Du Dich freilich an 
eine feſtgeformte und dadurch ſinnlich ewordene Wahr: 
heit anketten; denn Du hätteſt ſonſt keinen Stab, der 
Dich aus den Aengſten und dem Dammer dieſes Lebens 
durch das Dunkel des Todes zu den erwarteten Freuden 
und dem erſehnten Licht führen könnte. Haſt Du Dich 
aber überzeugen können, daß jeder Einzelne als Glied 
der Menſchheit ſchon hier auf Erden und für dieſelbe 
an der allmäligen Vollendung eines großen Werkes arbeir 
tet — welchen Namen Du dieſem Werk auch geben magſt 
— eines Werkes, deſſen Zinnen unſere ſchönſte Ahnung 
in der fernſten Form ragen ſieht, und zu welchem die 
welthi Erſcheinungen der Vergangenheit noth⸗ 
wendige Bauſteine ſind — dann weißt du, daß der 
Geiſt auch in der Gegenwart noch im Fluſſe begriffen 
iſt und daß er ewig im Fluſſe bleiben muß; dann diſt 
du fähig. in den Tausenden deiner Mitbrüder ebenſoviel 
Entwidelungsftufen des menſchlichen Geiſtes zu ehren; 
dann wirſt du der treue Anwalt jeder aufrichtigen 
Ueberzeugung ſein und aus Hochachtung vor der 
Freiheit des Geiſtes deine Ueberzeugung nur als milder 
Lehrer jeder anderen gegenüber ſtellen; dann wriſt du 
aber auch die Energie beſizen, dem kalten und ver⸗ 
führeriſchen Heuchler, der die helligſten Güter des 
Menſchen feiner Selbſtſucht dienftbar macht, mit Wort ; 
und That das gottloſe Spiel zu verderben. 

Neiſſe den 13. Juli 1845. . 

: 5 Theodor Paur. 


g Inland. 

Berlin, 17. Juli. — Se. Majeftit der König 
haben Allergnädigſt geruht, den Land- und Stadtge⸗ 
richts⸗Director Reinike zu Gardelegen zum Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts-Rath bei dem Ober⸗Landes⸗Gericht zu 
Naumburg; den Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Grofen 
v. Egloffſtein zu Königsberg zum Rath bel dem Ober⸗ 
Landes⸗Gerichte zu Inſterburg; und den Ober: Landes 
Gerichts⸗Aſſeſſor v. Iſſelſtein zu Eſſen zum Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Rath bei dem Ober⸗Landes⸗Gericht zu 
Breslau zu ernennen. 


Der Juſtiz⸗Commiſſarius und Notatius Scheffler 
zu Beuthen iſt in gleicher Eigenſchaft an das Ober⸗ 
Landes⸗Gericht zu Ratibor verſetzt worden. a 


Dem Fabrik⸗Tiſchlermeiſter Rheinferd zu Elberfeld 
iſt unterm 10ten d. M. ein Patent „auf verſchledene, 
an den Scheerrahmen angebrachte Verbeſſerungen, wie 
ſolche durch Beſchreibung und Zeichnung nachgewieſen 
worden, in ihrer ganzen Zuſammenſetzung,“ auf 8 Jahre, 
von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des 
preußiſchen Staates ertheilt worden. 5 


Se. Excellenz der Geh. Staats⸗ und Kabinetsmini⸗ 
ſter, General der Infanterie und General⸗Adjutant St. 
Mafeſtät des Königs, v. Thile, if nach Wiesbaden, 
und Se. Excellenz der General- Lieutenant, Chef der 
Land ⸗Gensd'armerſe und Commandant von Berlin, 
v. Ditfurth, nach dem Bade Eilſen bel Bückeburg 


von hier abgegangen. 


Potsdam, 15. Zu, — Ihre königl. Hoheiten der 
Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von 
Heſſen⸗Darmſtadt find, von Darmſtadt kommend, 
auf Schloß Sansſouci eingetroffen. 


I Berlin 16. Juli. — Die Abfuͤhrung des Schrift⸗ 
ſtellets E. Bauer aus dem hieſigen Hausvoigtei⸗Gefäng⸗ 
niß nach der Feſtung Magdeburg, nicht nach Poſen oder 
Spandau, wie hin und wieder gemeldet wurde, um doit 
vorläufig feine Strafzelt anzutreten, obwohl in der zwei⸗ 
ten Inſtanz noch kein Urtheil über ihn geſprochen iſt, 
war in den letzten Tagen Gegenſtand der Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen dem genannten Schriftſtellee und der Be⸗ 
hörde, indem es ſich um die Art und Weiſe dieſer Ab⸗ 
führung handelte. Von Gerichtswegen hatte man dem 
Inhaftirten vorgeſchlagen, ihn per Wagen und im Ge⸗ 
leit von zwei Gensdarmen trandportiren laſſen zu wol⸗ 
len, falls er die daraus entstehenden Koſten tragen würde. 
Da der Gefangene aber die letztere Bedingung nicht 
übernehmen zu können erklärte, wurde ihm eröffnet, daß 
man ihn unter dieſen Umſtänden wohl auf dem ge⸗ 
wöhnlichen Wege der Gefangenen⸗Verſetzung werde trans⸗ 
poctiren muͤſſen. Welchen Ausgang nun dieſe Verhandlungen 
genommen und welche Art und Weife des Transports in An: 
wendung gekommen, iſt mir nicht weiter bekannt geworden; 
jedoch war der geſttige Tag zur Abführung E. Bauers 
nach Magdeburg ſchon früher als beſtimmter Termin be⸗ 
zeichnet, Dies iſt alſo der vorläufige Ausgang „des 
Stroites der Kritik mit Staat und Kirche“, denn an 
das Buch unter dem eben erwähnten Titel, welches nur 
durch einen zweiten Abdruck in der Schweiz, nachdem 
der erſte hier veranſtaltete mit Beſchlag belegt und ver⸗ 
nichtet war, hin und wieder bekannt geworden ſein mag, 
haben ſich 2 Erkenntniſſe, beide in erſter Inſtanz, das 
Eine in Bezug auf den erſten Abdruck, das Andere in 
Bezug auf den Schweizer Abdruck und die ebendaſelbſt 
herausgekommene Bertheldigungsſchriſt gekaüpft. Das 
erſte Etkenntniß lautet auf 3 Jahre, das zweite auf 4 


Jahre Feſtungshaft. Es fragt ſich nun, inwiefern beide 
Erkenntniſſe in der zweiten Inſtanz beſtätigt oder refor⸗ 
Für die Hoffnung, daß in der 
zweiten Inſtanz eine Milderung, wenn auch nicht gaͤnz⸗ 
liche Freiſprechung, eintreten möchte, führt man das 
Beiſpiel des Jacobyſchen Prozeſſes an; aber wenn man 
fo manche Umſtände in Erwägung zieht, die ſeitdem ein⸗ 
getreten ſind, ſo muß man ſich überzeugen, daß jene 
Hoffnung ihren Anker auf ſehr feichten Boden ausge: 
worfen hat. — Das Simonſche Buch über die preuß · 


mirt werden dürften, 


Richter und die Geſetze vom 29. Marz 1844, in feiner 
zweiten Ausgabe, beſchäftigt noch fortwährend und vor⸗ 


zugsweiſe unſer Tagesgeſpräch, das doch gerade jetzt 


mit nicht unbedeutenden Aufgaben verfehen iſt. Wie es 
aber ſchon durch die Verhandlungen der Landtage über 
diefen Gegenſtand zu Tage gekommen ifl, daß man mit 
überraſchender Einſtimmigkeit die Wichtigkeit dieſer Frage 
auffaßte und begriff, ſo herrſcht überhaupt in dieſer 


Sache unter allen Ständen des Volks fo ziemlich die⸗ 
ſelbe Anſicht, welche in jenem Buche nur mit einer 


ungewöhnlichen Kenntniß und Beredſamkeit vertreten 
wird. In dem Nachwort der Schrift an den Staats⸗ 
Miniſter Herrn v. Kamptz iſt eln Beitrag zur künftigen 
Biographie deſſelben geliefert. Wir erinnern uns 
bei dieſer Gelegenheit eines Aufſatzes, der in der 
Mhein. Zig. erſchien, als das Geſetz⸗Reviſions⸗Miniſterium 
von Hrn. v, Kamptz auf Hrn. v. Savigny überging. 
Aus jenem Aufſatze entnehmen wir folgende Stelle: „Den 
Höhepunkt feiner politiſchen Bedeutſamkelt für Preußen 
wie für Deutſchland erreichte Herr v. Kampg, als die 
deutſche allgemeine Burſchenſchaft ſeit der Wartburgs⸗ 
feier, bei der gegen fie verhängten Unterſuchung, ihm 
Gelegenheit gab, ſeine ausgezeichneten Talente zu bethä⸗ 
da Zwar hatte er auch ſchon um dieſelbe Zeit ſeine 
Richtung bestimmt genug ausgeſprochen in der Leitung 
e artel, welche damals die Rechtsinſtitutionen 
der Rheinprovinz bo hefag angtiff, RR 2 
Eifer fo blind wurde, daß ſie unſer urſprünglich 8255 


maniſches Rechtsverfahren eine Erfindung von Marat, 
Brißot und Conſorten nannte; ader den Höhepunkt feis 
ner Wirkſamkeit verſchafften ihm doch nur die demago⸗ 
giſchen Unterſuchungen, die, freilich mit Unterbrechungen, 
hauptſäͤchlich feine fpäteren Lebensjahre ausfüllten. Daß 
Kampt in der Verfolgung der ſogenannten Demagogen 
eine gewiſſe Befangenheit, Vorurtheil und übertriebenen 
Eifer bewieſen hat, wird in unſern Tagen ſchwerlich 
noch jemand beſtreiten.“ Und eine folgende Stelle des⸗ 
feiben Auffages lautet: „Was ihn bei der Gefegrevifton 


3 


alſo nur leiten konnte, blieb in Bezug auf den Inhalt: 
das retrograde Prinzip, in Bezug auf die Form: feine 
Anſchauung vom Staate, als einem polizeilichen Räderwerk.“ 

(Voſſ. Z.) So eben erhalten wir aus Schneidemühl 
folgende authentiſche Erklärung des Pfarrers 
Czerski: „Ich fehe mich genöthigt, Folgendes zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen: Aus mehrfachen An⸗ 


deutungen und vornehmlich aus meinen kürzlich an alle 


chriſtlich⸗apoſtoliſch⸗katholiſche Gemeinden erlaſſenen Send⸗ 
ſchreiben haben Viele die Annahme gezogen, als ob ich 
darauf ausginge, Spaltungen in der neuen Kirche zu 
bewirken. Es wäre in der That ein Frevel, wollte Je⸗ 
mand das Wachsthum der jungen Kirche durch den 
Saamen der Zwietracht hemmen, ſie in ihrem Gedeihen 
behindern. Ich bin ausgetreten aus dem römiſchen Dienſt⸗ 
hauſe, nicht, wie es Viele meinen, aus irdiſchen Rück⸗ 
ſichten und irdiſcher Zwecke wegen. Zu dieſem meinem 
Schritte hat mich Niemand verleitet, ſondern durch den 
lebendigen Glauben an Jeſum Chriſtum, den Sohn des 
lebendigen Gottes getrieben, trat ich mit Hintanſetzung 
aller zeitlichen Vortheile, ſelbſt mit Lebensgefahr gegen 
die verderblichen Menſchenſatzungen und den Aberglau⸗ 
ben der römiſchen Kirche auf. Aber mit eben der Re⸗ 
fignation und Beharrlichkeit trete ich auch gegen allen 
Unglauben, wo und in welcher Form er ſich immer zeigt, 
auf, und bin weit entfernt, mit denen, die Chriſtum 
nicht für den Sohn des lebendigen Gottes halten, in 
irgend eine Gemeinſchaft zu treten. Mein Sendſchrei⸗ 
ben iſt daher auch nicht gegen das Leipziger Concil als 
ſolches gerichtet, ſondern gegen die ungläubigen Elemente, 
und zwar gegen dleſe, wo immer ſie auftauchen mögen; 
denn ſchweigen, wo es ſich darum handelt, die chriſtli⸗ 
chen Wahrheiten zu vertheidigen, heißt eine Sünde wider 
den Herrn und Meiſter Jeſum Chriſtum begehen. „Wer 
mich vor den Menſchen bekennt, den werde ich vor dem 
himmliſchen Vater bekennen“. Das auf dem Leipziger 
Concil entworfene Glaubensbekenntniß, welches mir kei⸗ 
neswegs genügt, habe ich nicht unterſchrieben, ſondern 
bloß die Präſenzliſte als ſolche. Jeder, dem das Wohl 
der jungen Kirche am Herzen liegt, muß es für einen 
Frevel an derſelben anſehen, wollte man den Unglauben 
unter dieſer oder jener Verhüllung in den Schooß der 
neuen chriſtlichen Gemeinden einführen. An meinem 
Sendſchrelben können nur diejenigen Anſtoß nehmen, die 
wirklich Alles Glaubens baar als Feinde des Kreuzes 
Chriſti wandeln. Ihr Gott iſt der Bauch, wie der Apoſtel 
ſagt, ihren Ruhm ſuchen ſie in der Schande, ſie ſind 
irdiſch geſinnt. Phil. 3, 18—19. Ihnen iſt die Lehre 


Jeſu ein Aergerniß und das Wort vom Kreuze eine 
Thorheit. 
mals meine Stimme an alle vom Geiſte Gottes beſeelte | H 


1. Cor. 18, 23. Ich richte demnach aber⸗ 


Chriſten, und zwar nicht, als maßte ich mir irgend ein 


Aufſichtsrecht über ſie an, ſondern vielmehr weil ich das 


Schweigen unter dieſen Umftänden für eine Sünde halte, 


und rufe ihnen zu: Trennet Euch von dem Aberg a 
ben, entſchlaget Euch der altväterliche Babe 
4, 7., verwerfet die verderblichen 
haltet feſt an dem Glauben an 
Sohn des lebendigen Gottes, 
unſer Streben fei Gerechtigkeit, © 
Liebe, Geduld, Sanftmuth. Kämpfen wir den edlen 


in 1. Tim. 
M enſchenſat ungen, aber 
Jeſum Chriſtum, den 
ſliehet den Unglauben, 
Frömmigkeit, Glaube, 


Glaubenskampf, ergreifen wir ein ewiges Leben, wozu 


wir berufen find, 1. Tim. 6, II u. 79. Unſer Wan⸗ 
del fei im Himmel, von woher wir auch den Retter, 
unſern Herrn Jeſum Chriſtum erwarten, der unſern hin⸗ 
fälligen Leib umbilden, dem Leibe feiner Herrlichkeit gleiche 
geſtalten wird mittelſt der Kraft, durch welche er Alles 
ſich unterwerfen kann. Phil. 5, 20 u. 21. 8 

N J. Czerski.“ 


Dem Nürnb. C. wird aus Berlin geſchrieben: Der 
König arbeitet fortwährend mit Herrn von Kanitz, und 
das Gerücht taucht auf, daß derſelbe zum Staat skanz⸗ 
ler beſtimmt ſei. — Von der dieſſeitigen Regierung 
fol ein Promemoria an verſchiedene deutſche Staa: 
ten abgegangen fein, worin die religiöfen Bewegun⸗ 
gen der Gegenwart in ihrem wahren Lichte dargeſtellt werden. 


(Rh. B.) Herr v. Bodelſchwingh wird, ehe er ſein 
neues Amt antritt, des Königs Majeſtät in die Rhein⸗ 


provinz begleiten. — Die wichtige Stelle im Miniſte⸗ 


rium der auswärtigen Angelegenheiten, welche bis jetzt 
der neuernannte Oberpräſident der Rheinprovinz beklei⸗ 
dete, iſt Hrn. v. Patow, der im vorigen Jahre zum 
Regierungspräſidenten beſtimmt war, dieſe Stelle aber 
ablehnte, und darauf zum Abtheilungsdirektor im Mi⸗ 
nifterium des Innern ernannt wurde, definitiv übertra⸗ 
gen worden. 


(Rh. B.) Der Fuͤrſtbiſchof von Diepenbrock wird 
eben ſo wie der neue Erzbiſchof von Poſen und Gneſen 
im Monat Auguſt zu einem längern Aufenthalt hier er⸗ 
wartet. Um dieſe Zeit wird unſer König auch von der 
Rheinprovinz wieder zurückgekehrt ſein. 

(Hamb. C.) Dem Vernehmen nach, zieht ſich auch 


der Geheime Rath, Dr. v. Beckedorff, der vor Jahr 
und Tag als Präſes der neu errichteten begutachtenden 


Behörde des Landes⸗Oekonomie⸗ Collegiums wieder in 
activen Staatsdienſt getreten war, nun gänzlich in das 
Schon vor einigen Tagen hat 


Privatleben zurück.“ 
wahrſcheinlich, motivirt durch dieſen Entſchluß, der amt⸗ 
liche Theil unſerer Zeitungen die Ernennung des Geh. 
Ober⸗Regierungsraths Lette zum Präſidenten des gedach⸗ 
ten Collegiums gebracht. — In dieſen Tagen ſind 141 
hieſige königl. Marſtall⸗Pferde und 35 Hof⸗Equipagen 
von hier nach Coblenz abgegangen. Danach zu ſchließen, 
dürfte die Zahl der daſelbſt für den Anfang des Auguſt 
erwarteten hohen Gäſte eine bedeutende fein. — Man 


kann mit Gewißheit annehmen, daß der Freiherr v. Ar⸗ 


nim, derzeitige königl. Geſandte in Brüſſel, in einer 
nicht fernen Zukunft hierher in's Centrum berufen wer⸗ 
den wird. Derſelbe iſt bekanntlich ein intimer Freund 
des Ober⸗Tribunal⸗Raths Haſſenpflug. — Man ſpricht 
davon, daß, nach einer bereits dageweſenen Analogie, 
die Verwaltung der Staatspolizei gänzlich vom Miniſte⸗ 
rium des Innern getrennt und einem beſonderen Reſſort 
anheimfallen werde. 


Danzig, 12. Jull. (Königsb. A. 3.) Das hieſige 


Bürgerblatt, welches auch die zur Veröffentlichung kom⸗ 
men den Stadtverordneten⸗Beſchlüſſe regelmäßig mittheilt, 


hat in dem geſtern herausgekommenen Juni⸗Heft unter 


mehrern intereſſanten Aufſätzen auch kritiſche Bemerkun⸗ 


gen zu den Stadtverordneten⸗Beſchlüſſen zu liefern an⸗ 


gefangen. 
95 Stadtverordneten durch die Organe der öffentlichen 

einung zu kontroliren, was den ſtädtiſchen Vertretern 
ohne Zweifel nur lieb ſein kann. 


T* Danzig, 14. Juli. — Herr Ronge leitete 
geſtern den Gottesdienſt der hieſigen chriſtkatholiſchen 
Gemeinde; da beinahe der dritte Theil aller Einwohner 
Danzigs an demſelben een, 
räumige Kirchhof nicht ale Anweſenden faſſen. Ihte 
Thraͤnen floſſen et 
Seite ſtehenden Amesb er, Rudolph und Dowiat, zum 
ſtandhaften Feſthalten an dem 


r zu Ehren d 
Nachmittags wa es gefeierten Mannes im 
nden Seebade Zo 
dem reſze da diefe Vera ppot ein Diner veranſtaltet 


worden; 


viele Tauſende nach 
ſo bot dieſer einen ſelte⸗ 
dar. Nachher begaben ſich 
lau, von wo aus man eine höchſt 
1 die Küſte Rn das Meer hat 
dem ihm uns Herr Ronge wleder, nad? 
Silbe, f un noch ein Tablet mit zwei Leuchtern von 
von ausggzeicnet Crucifir nebſt einem Brieſbeſchwerer 
die ee ſchönem Bernſtein zum Andenken an 
den Allet e von dem verſammelten Vorſtande und 
t bi überreicht worden war. Ronge beglebt 
er Marien er aus nach Matienburg (J. Cort.), von wo 
beſuch n Graudenz, Thorn und Bromberg zu 
l enkt. Ehe derſelbe feinen Rückweg nach Schle’ 

tritt, ſoll noch eine Zuſammenkunft mit Czersk 


nen, buntbewegten Anblick 
nach Red 
impofantes Ausſicht 

Heute Morgen verli 


Es ſcheint ein glücklicher Gedanke zu ſein, 


fo konnte der ger | 
Ronge feine ihm zur 


Errungenen ermahnte ⸗ 


x 


3 


erfolgen, welcher neuerdings zu einer Spaltung Veran⸗ Körper nur noch geſunder machen werde. Aber die 
laſſung gegeben hat. Da die Magdeburger Gemeinde Sache ſcheint uns denn doch zu ernſt, als daß man 
die Gegenwart Ronges bei der Einweihung Ihres neuen | fie als einen bloßen „Hautausſchlag“ betrachten dürfte. 
Gotteshauſes ſehnlichſt wünſcht, fo dürſte ſich wohl Herr Nun beginnt es auch in dem Nachbarlande Belgien 
Ronge auch nach dieſem Orte begeben und auf der ſich zu regen, vorerſt in Brüſſel und Antwerpen; die 
Reife dahin Berlin berühren. niedere Geiſtlichteit ſieht den Abſolutismus der Bi⸗ 


öfe ungern, und lehnt ſich hin und wieder dage⸗ 
* Marienburg, 14. Jul. — Nachdem der ſch 9 md ge 
* N 
Pfarrer Ronge ſchon bei feiner Anweſenheit in Danzig | I" auf. 2 Lütticher = van ar en Di⸗ 
von der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde eingeladen 8 er en N 50 ar Dom nn 
worden war, mit ihr den feierlichen Gottesdienft zu be⸗ ) EN er a er ante 9 7 0 ae: . 
gehen, traf derſelbe heute mit Dowiat in Begleitung ungen geholt, durch. 855 ie Pfarrer ab und zur 
feines Bruders und des Dr. Breuer glücklich bier ein. — an 15 err e 8 3 
Er wurde von den verfammelten Vorſtehern und Aelte⸗ Dem i d een 0 ch dem Karl ⸗ Borromäus⸗ 
ſten der Gemeinde empfangen und herzlich begrüßt. ge zu deſſen General der feubalififche Frei⸗ 
Darauf erſchien vor ihm eine zahlreiche Deputation aus here Max von Loe auf Ulmer ernannt worden 
der Bürgerſchaft, die ihm im Namen der Bürger Ma⸗ iſt, eine abſolutiſtiſche Einrichtung. Die Mitglie⸗ 
rienburgs ihre innige Hochachtung bezeugten und ihn der haben keine Stimme, die leitende Behörde ergänzt 
ihres lebhafteſten Intereſſes für die durch ihn hervorge⸗ ſich ſelbſt und beſtimmt die „guten Bücher“, d. h. Flug⸗ 
rufenen reformatoriſchen Bewegungen verſicherten. Der ſchriſten und Werke aus dem Verlage des Heren Manz 
Gottesdienſt fand in der proteſtantiſchen Kirche ſtatt, in Regensburg; einfältige Scharteken voll Wunder⸗ und 
welche von den evangeliſchen Brüdern mit ebenfo liebe⸗ anne werden maſſenweiſe den geiſtig⸗unmündigen 
voller als entſchiedener Vereitwilligkeit *) zu dieſem Leuten in die Hände gegeben, Dieſer ſchlaue gegängelte 
frommen Zweck eingeräumt wurde, und ward ganz auf Theil des Publikums geräth dadurch in immer dickere 
dieſelbe Weiſe begangen, wie er in ſeinen Grundbeſtim⸗ Finſterniß, während der gebildete Mann ſich mit Wir 
mungen auf der Leipziger Verſammlung angenom⸗ 8 2 June eee, ſolchen Ma⸗ 
dr, und nunmehr auch in Königsberg und Danzig növern greifen. Die Kluft zwichen den gebilderen Leu⸗ 
von Ronge und den daſigen Predigern mit völliger Ueber: 805 welche gene ed achten, zer den Blindgläu⸗ 
einſtimmung der Gemeinden eingeführt worden iſt. Auch Ulle 12 5 2 er — weiter, aber je ſtraffer die 
die in dieſen Gemeinden bis jttzt noch beibehaltene pompe ſie l ch ten ſpannen, um fo eher weißt 
hafte Tracht hat der einfachen prieſterlichen Kleidung Wahrheit Biefes alten ee beftätigen wieder die 
Plat gemacht. Nach dem von der hieſigen Bürgerſchaft atzes. 
Ronge zu Ehren veranſtalteten Feſtmahl reiſte derſelbe f 
mit dem Diakon Dowiat und ſeinen Breslauer Be⸗ 
gleitern von hier ab, um zunächſt nach Marienwerder 
zu gehen, wo Donnerſtag Gottesdienſt gehalten wird. 


Aus Maſuren. (Königsb. A. 3.) Das königl. 
Wort, welches Friedrich Wilhelm IV. den Mafuren 
gab, ſoll raſch ur Ausführung kommen. Laut Ver⸗ 
füzung vom 10ten Juni C. iſt bereits der projektirte 
Schifffahrtskanal zwiſchen dem Selter⸗ und Warſchauer⸗ 
See genehmigt. f 


Grade von Wahrſcheinlichkeit durch die englifche Bewer⸗ 
bung befürwortenden Artikel der Stuttgarter Lokalblätter 
erhoben, die, verfolgen fie auch ſonſt derſchiedene Rich⸗ 
tungen, in dem Punkte beinahe ein und derſelben An 
ſicht ſind. 

Darmſtadt, 10. Juli, (S. M.) Wie man hört, 
ift die hieſtge römiſch⸗ katholiſche Geiſtlichkeit gegen die 
neue deutſch⸗katholiſche Gemeinde bei der Behörde ein⸗ 
gekommen, und zwar weil fie ſich katholiſch nenne, Got⸗ 
tesdienſt gehalten habe u. ſ. w. Sogar das der letzte⸗ 
ren von hieſigen Evangellſchen gemachte Geſchenk einer 
Kanne, Kelchs, Hoſtlenſchachtel fand in der Beſchwerde 
als Theil derſelben Anführung. g i 

München, 11. Juli. (Fr. J.) Die Jeſuiten⸗ 
neuigkeit aus Paris, oder vielmehr aus Rom, hat 
hier zwar nicht wirken können wie ein Blitz aus heite⸗ 
rem Himmel, da man wenigſtens in engeren Kreiſen 
nach früheren Mittheilungen auf dieſelbe gefaßt fein 
mußte; aber einen ungewöhnlichen Eindruck wird und 
muß fie doch hervorbringen. Das Erloͤſchen der Jeſui⸗ 
ten in Frankreich mit päpſtlicher Zuſtimmung und das 
römiſche Stillſchweigen zu den neueſten gräziſirenden 
Maßregeln in Polen, was ſiad beide zuletzt anders, als 
ſchlagende Beweiſe dafür, daß um die Mitte des 19ten 
Jahrhunderts ſo gut wie um deſſen Anfang durch con⸗ 
ſequenten Ernſt auch an der Tiber das ſcheindar Schwie⸗ 
rigſte durchzuſetzen iſt? Faſt ſcheint's, als hätten die 


eilt haben, ein ſchon heute vielleicht nicht mehr ausführ⸗ 
bares Projekt ſo ſchnell zur Thatſache zu erheben! 

Aus der bayeriſchen Pfalz, 8. Juli. — Unſere 
Kreisregierung hat an ſämmtliche Diſtrikis⸗Lokal⸗Po⸗ 
lizeibeamte folgendes Reſcript erlaſſen: „Es iſt der Fall 
vorgekommen, daß ein Individuum, welches im Beſitze 
eines ſonſt regelmäßigen Paſſes war, aus dem Grunde 
von der Polizeibehörde aufgegriffen, den Gerichten vor⸗ 
geführt und unter dem Verdachte der Verfälſchung des 
Paſſes 18 Tage lang in gerichtlichem Verwahr gehalten 
wurde, lediglich aus dem Grunde, weil, wie ſich bei der 
Unterſuchung herausſtellte, ein Lokal⸗Polizeibeamter bei 
der Viſirung des Paſſes die Zahl, welche den Tag des 
Viſa's dezeichnete, unrichtig geſchrieben und corrigirt 
hatte!!! Um den Reiſenden dergleichen öftere Unannehm⸗ 
lichkeiten zu erſparen, werden die ſämmtlichen Polizei⸗ 
behörden ſtrengſtens angewieſen, jede Correctur bei dem 
Viſa zu vermeiden, oder doch, falls eine ſolche eintreten 
müßte, dieſelbe ausdrücklich zu beglaubigen. 


Oeſterreich. 


Wien, 10. Juli. (A. Pr. 3.) Bei allen hieſigen 
Behörden circulirt ein Allerhöchſtes Kabinetsſchreiben, 
welches allen Angehörigen derſelben neuerlich die ſtrengſte 


Deut ſchlanu d. 


* Dresden, 16. Juli. — Der Vertrieb der 
eben ſo unangenehme Aufklärung gebenden, als gefähr⸗ 
liche Muthmaßungen erregenden Brochüre über die Seel: 
berger Differenzen, worüber wir neulich berichteten, ift, 
wie nicht anders zu erwarten ſtand, verboten. — Czerskis 
Circular an die chriſtkatholiſchen dortigen Gemeinden 
hat, wie es in No. 193 auszugsweiſe in der D. Allg. 
Zeitung zu leſen war, wie in Leipzig auch hier unter 
den Deutſchkathollken viel Auftegung hervorgebracht 
und es bildete die Beſprechung darüber einen Haupttheil 
der neulichen, am 13ten d. abgehaltenen Verſammlung. 
Wenn Czerski ſagt: es müſſe ein Aergerniß daran ge⸗ 
nommen werden, daß Chriſtus in dem — beim Leipzi⸗ 
ger Concil einſtimmig, alſo auch von ihm angenomme⸗ 
nen — Glaubens bekenntniſſe, mit Stillſchweigen über: 
gangen worden ſei; daß wir uns gar nicht Chriſten nen⸗ 
nen dürften, wenn wir Chriſtus nicht als das alleinige 
Fundament unſeres Glaubens betrachteten; wenn er 
dann bei dem von allen Kirchen angenommenen apoſtoli⸗ 
ſchen Glaubensbekenntniſſe ſtehen bleibt, oder vielmehr 
dahin zurückſchreitet; wenn er ſchließlich feierlichſt er⸗ 
klärt: „er ſei weit entfernt, die ehrwürdigen, feſten, 
unabänderlichen Glaubensſätze und Dogmen der wahren 
katholiſchen Kirche anzugreifen“ und zu deren Verthei⸗ 
digung auffordert, — ſo muß das allerdings Anſtoß 
erregen, und die nothwendige Folge davon war, daß 
man der von Robert Blum gegen Czerski's Circular 
verfaßten, an alle deutſchkatholiſchen Gemeinden Sach⸗ 
ſens gerichteten Erklärung beitrat. Indeß lebt man 
noch der Hoffnung, daß dieſe über den „göttlichen 
Chriſtus“ entſtandenen Mißverſtändniſſe ſich deſeitigen 
laſſen werden, und ſieht mit Erwartung der diesfallſi⸗ 
gen Beſprechung des Mauritius Müller mit Czerski 
entgegen. Mögen es nur Mifverftindniffe geweſen ſein, 
denn jede ernſte Differenz zwiſchen einzelnen Gemeinden 
und deren Vorſtande kann und wird von den ſchiimm⸗ 
ſten Folgen für die Sache der Deutſchkatholiken ſein. 
Die hieſige proteſtantiſche Geiſtlichkeit iſt, wenigſtens 
von oben herein, zu den Deutſchkatholiken in eine Op⸗ 
poſition getreten, die eben ſo unerwartet, als ungerecht⸗ 
fertigt iſt. Schon früher waren nämlich jenen die 
Friedhöfe der Proteftanten zum Begräbniß det deutſch⸗ 
katholiſchen Verſtorbenen ohne weiteres Anſinnen von 
Koften u. dgl. überlaſſen worden; jetzt verlangen aber 
die proteſtantiſchen Geiſtlichen von jedem zu beerdigen⸗ 
den Deutſchkatholiken Stolagebühren. Mit welchem 
Rechte und wofür, begreift Niemand. Die Deutſchka⸗ 
tholiken haben natürlich dieſes Anſinnen entſchieden ab⸗ 
gelehnt. Wir werden nun ſehen, ob die Anſprüche der 
Geiſtlichen über das Recht der Gemeinde den Sieg da⸗ 
von tragen werden. — Der Landtag wird Anfang 
September beginnen. Von Wahlen zu demſelben ſind 
noch einige zu erwähnen. Als neu eintretende Abgeord⸗ 
nete der Rittergutsbeſiter find wiederum nur Adelige 
gewählt worden. 


Stuttgart, 11. Juli. (Diff: 3.) Man knüpft an 
die vorigen Sonntag hier erfolgte Rückkunft des Haupt⸗ 
Agenten der brittiſchen Kompagnie, die ſich um Conceſ⸗ 
ſionirung der Eiſenbahnen in Würtemberg bewirbt, die 
Vermuthung, deren Bearbeitungen dürften angenommen 
werden. Die feither deshalb vom Finanzminifterium ge⸗ 
tragenen Bedenken ſeien befeitigt worden, nachdem jener 


Vom Rhein, 11. Jul. (Brem. 3.) Daß die 
Reife des päpſtlichen Nuntius Viale Prela nicht ohne 
Abſicht und Zweck war, liegt auf der flachen Hand. 
Der römiſche Prälat hat die Hauptbollwerke und die 
eiftigſten Vertheidiger des alten Kirchenweſens beſucht; 
er war in Aachen, Köln, Bonn, Koblenz, Mainz, Speyer, 

er hatte Beſprechungen mit den Erzbiſchöfen und Biſchö⸗ 
fen, der hohe Adel der Rheinprovinz, voran Graf Für⸗ 
ſtenberg⸗Stammheim, bildete ihm eine Gefolge, und der 
Empfang war überall ein ſehr preſſirter. Daß die kirch⸗ 
lichen Verhältniſſe, deren neuere Geſtaltung in Rom 
große Beſorgniſſe erregt, vorzugsweiſe den Gegenſtand 
der Erörterung aus machten, iſt begreiflich. Das ultra⸗ 
montane Fieber vom vorigen Sommer hat nachgelaſſen, 
die Maſſen ſind bei weitem nicht ſo von ſtrenger römi⸗ 
ſcher Kirchlichkeit durchdrungen, wie die ultramontanen 
Blätter die Welt glauben machen wollten; der Deutſch⸗ 
Katholiclsmus greift offen wie im Stillen immer weiter 
um ſich, und in der alten Kirche ſelbſt zeigen ſich, un⸗ 
ter dem beften Theile der Geiſtlichen, für Rom ſehr be⸗ 
denkliche Symptome. Der oberrheiniſche Kirchenſprengel 
ſetzt dem kirchlichen Abſolutismus der Curie die vom 
Papſte widerrechtlichetweiſe in Abgang decretirten Co n⸗ 
cilien entgegen, ſtellt ſomit die unverjährbaren conſti⸗ 
tutionellen und repräſentativen Rechte der Kirche, 
welche Nom fo gern für immer beſeitigt fühe, in den 
Vordergrund. Er dringt überdies auf Abſchaffung der 
Eheloſigkeit der Geiſtlichen, die er laut für eine Quelle 
der Unfietlichkeit erklärt. Der Erzbiſchof von Freiburg 
hat den Vatican um Entſcheidung gebeten; bis dieſe er⸗ 
folgt, muß Herr v. Vicari wohl eder übel temporificen, 
denn mit ſogenannten durchgreifenden Maßregeln würde 
er die Sache Roms nur verschlimmern, da zum Min 
deſten zwei Drutheile der oberrheiniſchen Geiſtlichkeit von 
dieſen conſtitutionell⸗kirchlichen Grundsätzen durchdrungen 
ſind. Verfährt Rom ſcharf, treibt es die Remonſtranten 
in Baden aufs Aeußerſte, fo muß es Abfall befürchten. 
Die Augsb. Poſtz. ſcheint auch bereits einen ſolchen zu 
wittern, und tröſtet ſich im Voraus damit, daß der 
weitere Abfall „fauler“ enn den römiſch⸗katholiſchen 


— — — 


ſchärft. — Die bevorſtehenden Conferenzen der Ab⸗ 
geordneten des Zollvereins halten hier diesmal 
die Spannung ſehr rege, ſowohl wegen der etwaigen 
Aenderungen des Tarifs, als auch wegen der daran ſich 
knüpfenden Conſequenzen. Denn wenn alle die — und 
mitunter ſehr übertriebenen — gewünschten Tarif⸗Aende⸗ 
rungen und in der von gewiſſen Klaſſen ſo ungeſtüm 
geforderten Art durchgehen ſollten, würde offenbar das 


Zoll⸗Erhöhungsfreunden nicht gehörig gewürdigte Eins 
fachheit eine Störung erleiden, welche für die Folge 
vielleicht empfindlicher werden kann, als die jetzigen 
Mängel, die man dadurch zu beſeitigen vermeint. In 
materieller Hinſicht haben die hierwegen ſtattgehabten 
öffentlichen Erörterungen und Demonſtrationen für Oeſter⸗ 


wegen Erhöhung des Eingangszolles auf Leinen⸗ Er⸗ 
zeugniſſe die Provinzen Böhmen und Mähren be⸗ 
rührt, deren Verkehr in Garnen und rohen Leinen mit 
Schleſien bisher mit ſo vielen gegenſeitigen Vorthei⸗ 
len verknüpft, und wovon, wie jeder der Verhältniſſe 
Kundige weiß die Mehrzahl der Vortheile jedenfalls auf 
Seiten Schleſiens war, das durch ſeinen Leinen⸗Export 
wieder der Geſammtheit des Zollvereins und feinen 
Handelsbeziehungen mancherlei Vortheile ſicherte. Ein 
ungleich größeres Intereſſe als das materielle der Tarifs⸗ 
Angelegenheit hat für Oeſterreich die prinzipielle und 
politiſche Seite der Frage, und ſo gewiß es iſt, daß bei 
uns alle Freunde der materiellen und politiſchen Conſo⸗ 
lidirung des geſammten Deutſchlands, inner- und außer⸗ 
halb des Kreiſes der Induſtriellen, eine dereinſtige Ver⸗ 


müſſen, eben ſo gewiß iſt aber auch, daß eine ſolche 
Verſchmelzung nur mit dem Zollverein in feiner jetzigen 
Gliederung und in ſeinen jetzigen Hauptprinzipien er⸗ 
ſtrebt werden will, weil nur ein ſo geartetes Ziel für 
Oesterreich volle Geltung haben kann. Daß der Tarif 
die alleinſeligmachende Kraft nicht beſitzt, die man ihm 
zumuthet, und daß ſelbſt die angerufenen hohen Sätze 
unſeres Tarifs jene gewerbliche Blüthe nicht zu gewäh⸗ 
ren vermögen, die man ſich davon verſprechen zu wol⸗ 
len ſcheint, zeigen die offiziellen Ausfuhrs⸗Regiſter des 
Öfterreichifhen Staates, der trotz des hohen Zollſchutzes 
oder gar der gänzlichen Prohibitlon ſehr vieler Fabrikate, 


*) Da der hieſigen chriſkath. Gemeinde ein kleines Bet⸗ 
baus i 12 ſo ertheilte die Behörde, als die evange⸗ 
liſche Gemeinde, um ſelbſt zahlreich dem Gottesdienſte bei⸗ 
wohnen zu können, ihre große Kirche den Chriſtkatholiten 
einzuräumen beschloß, ihre Genehmigung nicht dazu, und man 
kam überein, auf dem anſtoßenden Kirchhofe die Feier zu be⸗ 

ehen. Als es aber kurz vor Beginn derſelben ſtark zu reg⸗ 
nen anfing, da nahmen natürlich die zahlreich verſammelten 
proteſtantiſchen Brüder keinen Augenblick Anſtand, in das 


ehörige Gotteshaus ei wohin auch Ronge, 
. Katie — vn Slabrortorbneten Vorſteher Places Agent die dem Unternehmen vollkommen entſprechenden 


mann geführt wurde, gefolgt von der chriſtkatholiſchen Ger Geldmittel nachgewieſen, worüber die Kompagnie zu ver⸗ 


̃ haͤltniſſe der deutſche Zollverein; daß hohe Tarifſätze die 
meinde. i fügen habe. Dieſe Vermuthung wird zu einem hohen 


Luzerner eine ſehr gute Naſe gehabt, daß fie ſich fo be- 


Geheimhaltung der Amtsgeſchaͤfte nachdrücklichſt ein⸗ 


prinzipielle Fundament des Tarifs und feine von den 


ſchmelzung Oeſterreichs mit dem Zollverein wünſchen 


doch eine geringere Ausfuhr hat, als in demſelben Ver⸗ 


reich nur inſofern ein beſonderes Intereſſe, als die Frage 


Qualität der Eczeugniſſe nicht beſſern, am wenigſten 


7 02 = a: 


Uzu Zeit einzelne Schüffe wiederhallten. Am 20, Mor 
gens erſt war aller Brandſtoff aufgezehrt, nur einzelne 
Funken noch ſprangen hier und da aus der zurückge⸗ 
bliebenen Maſſe von Gluth und Aſche auf: in der 
Grotte herrſchte Grabesſtille. Man entſchloß ſich nach 
einigem Zaudern endlich zum Eindringen in dieſelbe, 
und nun bot ein entſetzlicher Anblick ſich dar. Was 
von Menſchen und Thieren nicht ſchon umgekommen 
war, in wildem Durcheinander, Erſtickte und halb Er⸗ 
ſtickte nebeneinander daliegend, andere, die letzte Kraft 
zu vergeblichem Fluchtverſuche zuſammenraffend, Viele 
von den wüthenden Thieren mit Füßen getreten, oder 
durch deren Hörner ſchwer verwundet. Ueber Haufen 
von Leichnamen von Männern, Frauen und Kindern 
mußte man mühſam hinwegſchreiten, um weiter vorzu⸗ 
dringen. An tauſend Menſchen waren in dieſer zum 
Höllenſchlunde gewordenen ausgangloſen Höhle zuſam⸗ 
mengepreßt. Im Innerſten fand man Leſchname noch 
ſtehend, mit dem Geſichte nach den engen Spalten zu⸗ 
gekehrt, offenbar, um etwas Luft dort zu erſchnappen. 
Etwa 70, die noch athmeten, ſtarben, ſobald man ſie 
in die freie Luft gebracht hatte; nicht wenige waren 
auch durch Felsſtücke zerſchmettert worden, welche ſich 
in Folge der Hitze losgeriſſen zu haben ſcheinen. Viele 
trugen die blutigen Spuren von PVataganhieben und 
anderen Wunden, Zeichen der erlittenen Gewalt und des 
wahrfheinlichen Kampfes eines Theils der Eingeſchloſſe⸗ 
nen gegen den andern. Nahe an 600 Leichname waren 
ſchon aus der Grotte herausgeſchafft, viele hat man 
noch nicht zu erreichen vermocht. Im Ganzen ſind 
800 Männer, Frauen und Kinder umgekommen. Der 
ganze Stamm der Riahs iſt ausgerottet. Es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß die Höhle der Uled Riahs das 
Grab der Verwaltung des Marſchalls Bugeaud wird, 
denn es muß nothwendig Etwas geſchehen, um das all⸗ 
gemeine Entſetzen über eine ſolche Handlung zu bes 
ſchwichtigen. — Die Zeitungen aus Algier enthalten 
eine Proclamation des Marſchalls Bugeaud an die 
Araber und Kabylen, worin er ſie zum Gehorſam auf⸗ 
fordert, ferner ein Rundſchreiben des Marſchalls, nach 
welchem den als Pilgern heimkehrenden Arabern die 
Waffen, welche fie von der Reife mitbringen, abgenom⸗ 
men und dafür Entſchädigungen gezablt werden ſollen, 
weil nur auf dieſe Weiſe ein der Ruhe des Landes ge⸗ 
fährlicher Handel mit Waffen hintertrieben werden könne. 

Ein Journal drückt ſich mit großer Bitterkeit über 


aber bie Billigkeit der einheimiſchen Fabrikate befördern,, 
beweiſt eben am ſchlagendſten unſere jetzige Gewerbe⸗ 
Ausſtellung, die nach dem Urtheile aller gründlichen 
Beurtheiler und unbefangenen Sachkenner im Ganzen 
weit davon entfernt iſt, jene hohe Stufe techniſcher In⸗ 
telligenz und mannigfaltiger, gelungener Leiſtungen zu 
zeigen, wie fie, als im Zollvereine vorhanden, durch die 
vorjährige Berliner Ausſtellung ſich darſtellte. Daß der 
Tarif allein die Noth der Arbeiter nicht verſchuldet, wie 
man ſo vielfältig behaupten will, beweiſt die Lage im 
böhmiſchen Etz⸗ und Rieſengebirge, wo der Nothſtand 
gewiß viel größer iſt als im benachbarten Preußen und 
Sachſen, obgleich man den öſterreichiſchen Tarif als 
einen viel beſſeren Panzer für den ſogenannten Indu⸗ 
ſtrieſchutz voranſtellen will. Der Tarif allein vermag 
keinen überall ausreichenden, am wenigſten aber einen 
bleibenden Schutz für die einheimiſche Gewerbthätigkeit 
zu gewähren, und jedenfalls nachhaltiger wird dies be⸗ 
wirkt durch wohlangebrachte Unterſtützung wichtigerer 
Induſtriezweige — durch Herbeiſchaffung neuentdeckter 
Maſchinen und anderer Hülfsmittel aus Wöer ſtehen⸗ 
den Induſtrleſtaaten, Hereinziehung fremder Intelligen⸗ 
zen oder Ausbildung der einheimiſchen jungen Talente 
durch techniſche Reiſen nach dem Auslande, — mög⸗ 
lichſte Vermehrung der gewerblichen Bildungsmittel 
durch zweckmäßig eingerichtete, mit tüchtigen Lehrern be⸗ 
ſetzte und von Sachkundigen geleitete techniſche Lehran⸗ 
ſtalten — durch Förderung von Kunſt und Wiſſen in 


IFIrankrei ch. 
** Paris, 11. Juli. — Der allgemeine Un⸗ 
wille des Volkes über die algeriſchen Mordbrenner hat 
ſich auch von der Rednerbühne des Luxemburg Luft ge⸗ 
macht; der Marſchall Soult hat erklärt, daß die Regierung 
das Betragen des Peliſſiers offen mißbillige (desapprouvait 
hautement) und daſſelbe beklagt (deplorait). Der 
Fürſt von der Moskowa hat das Verdienſt, die Erklä⸗ 
rung des Miniſters hervorgerufen zu haben, wofür ihm 
Frankreich zu Dank verpflichtet iſt. Der Courrier 
frangais will aber nicht, daß hierbei ſtehen geblieben 
werde, ſondern verlangt, daß die franzöſiſche Regierung 
den Kannibalen Peliſſier und Marſchall Bugeaud, wel⸗ 
cher die grauſame That gebilligt, zur Rechenſchaft ziehe, 
indem er austuft: die Strafloſigkeit der Schuldigen 
macht Frankreich zum Mitſchuldigen! 5 Werden wir 
dieſes Jahr neue Wahlen haben? Wie dem auch fein 
möge, es iſt Recht, daß ſich die Parteien rüſten. Die 
conſtitutſonelle Linke hat zu dieſem Zwecke bereits ein 
kräftiges Rundschreiben erlaſſen, welches die Aufmerk- 
ſamkeit auf die nächſten Wahlen lenkt. — Der geſtrige 
Artikel des Vorſtandes der Breslauer Gemeinde in den 
Debats, von dieſen mit ſehr ſchielenden Bemerkungen 
begleitet, fängt an die Aufmerkſamkeit der Preſſe auf 
ſich zu ziehen. Was unſere Anſicht anlangt, ſo haben 
die Breslauer Herren durch dieſen Artikel ihrer Sache 
keinen großen Dienſt erwieſen; er iſt weitſchweiſig, 
kommt nicht recht zur a, ge Pr 
ewerblicher Richtung und Gewährung von Gelegenheit, | Nation“, dem „Mittelpunkte aller Civilifation” un | 
2 ae Ge auch zur rn — zu bringen.] mit einem Worte in . Style gefhrieben, welchen bie 
Diefe Art des Induſtrieſchutzts, von der Großmacht, Franzoſen den „deutſchen⸗ nennen; die Würde fehlt. 
welche den Zollverein begründete, mit Eifer und Um: | Diefen Umſtand haben die Döbats en. an benugen 
ſicht während einer langen Reihe von Jahren durchges | gewußt und dadurch, daß fie die Sache ridicule 3 
führt, hat ihre Früchte nicht nur für den eigenen Staat, | die Menge auf ihre Seite gebracht. So lange ax rn 
ſondern auch bereits für den Zollverein getragen, in defz | fuiten der Regierung zu ſchaffen machten, bitten ſich E 
ſen Landen man die wohlthätige Einwirkung jener blei⸗ bats gewiß vor ihren Bemerkungen in Acht genommen; fie 
benden, auf geiſtiger Eerungenfchaft beruhenden Schutz⸗ reichten ſogar den Deutſchkatholiken ihre Hand über den 
kraft erkannte und derſelben Richtung folgte; wenn es Rhein zu, wohl wiſſend, daß ihr Arm nicht ſoweit reiche, 
gewiß iſt, daß die techniſche Intelligenz in den Staaten] daß die Deutſchen ſie ergreifen könnten. Jetzt aber, da 
des Bollvereind heute eine ganz andere iſt, als ſelbſt] Rothaan capitulirt, ſchlagen die Debats mit dem 
noch vor 10 Jahren, ſo ſollte man auch ſo gerecht] Pferdefuſſe aus und treiben ihr Spiel mit ihrem frül⸗ 
fein, die Impulſe anzuerkennen, die hierauf wirkten, heren Schreckmittel gegen Rom. Wir wiſſen hier nur 
und es iſt jedenfalls des deutſchen Geiſtes würdiger, den | zu gut, daß nicht bloß auf der Poſtſtraße, fondern auc 
Werth ſolcher Förderungsmittel anzuerkennen und anzu⸗ auf der Prieſterſtraße (wo die Debats erſcheinen) Je⸗ 
ſtreben, die allen Staatsangehörigen, und am meiften ] fuiten wohnen; es kommt ſogar noch darauf an, wel⸗ 
den gewerblichen Kreiſen zum materiellen Wohle und | ches die größeren find. Der Courrier frangais be⸗ 
zur ſittlichen Erhebung gereichen, als bloß den Tarif] dauert die Breslauer, die er freilich auch ces bons das Verfahren des Papſtes in der Jeſuiten⸗Angelegen⸗ 
allein zum Palladium machen und. feinen Anſätzen die] Allemands nennt, wegen ihres Zutrauens gegen die heit aus, der ſich, um der Verantwortlichkeit zu entge⸗ 
koſtdarſten nationalen Intereſſen unterordnen zu wollen.] gouvernementale Preſſe Frankreichs, und vertheidigt fie | hen, hinter den General der Jeſutten Herrn Rothaan 
= + Wien 16. Jull.— Küaftige Woche wird inne zugleich mit kurzen, aber ſchlagenden Worten, indem er geſteckt habe, und vergleicht ſein Benehmen mit dem 
BE ee N Iederöffere Stände Se. Maj. dem die Zartüfferie der Debats aufdeckt. Ueberhaupt nimmt des Pilatus, der ſich, die Hände waſchend und füe uns 
. di wen auß d 9 ſtulat und damit zu⸗ der Courrier den lebhafteſten und aufrichtigften Antheil] schuldig an dem vergießenden Blute erklärte, doch aber 
| u a Bm 85 Stände überreichen — 75 901 au den Deutsche ratholikenz ihm verdanken wie hier die geſtattete, daß es vergoſſen werde. Es fehlt Überhaupt 
chen bekanntlich auch jenes enthalten iſt, daß die Staats⸗ en Ep RR Auf 
Wat ee VER Bete 5 7 We an allen Couriere im Knirgs möniſtetiumm angekommen; man ver⸗ 
bad En Re e n ſichert, die überbrachten Depeſchen bezögen ſich auf den 


5 g a : furchtbaren Vorgang in der Dahra. (Der Ge⸗ 
als Ze: ne 8 1 eee R genſtand, der allgemeine Indignation verbreitet hat, wurde 


; 4 geſtern auch in der Pairskammer angeregt; Marſchall 
Der neue päpftiihe Nuntius, Mr. Viale Prelä, hatte $ angliche und 
„beute die Ehre, zu Ueberreichung ſeiner Creditive von Soult bemerkte: er habe nur noch unzulängliche un 


Sr. Maj. dem Kaiſer in beſonderer Audienz empfangen sn e . = > 

u werden. — Der königl. franz. Geſchä⸗tsträger, Mr. fo verhalte, wie im „Akhbar“ gemelt f ’ 
Peer beſindet ſich ſeit einigen Tagen etwas beſſer; 8 ‚x 5 Be 8 se 5 5 9 eu 2 
2 25 urchaus mißbilligen; e eß, Bugeaud habe N 

i di 
a ne in 1 ana iR terſuchung des Falls angeordnet.) (Vgl. d. Privatcorreſp.) 
in der Stellung eines franz. Geſchäftsträgers, Mr. Ma |. Die Pariſer Blätter ſaſt ohne Ausnahme rn 
regcaliht, ict ſchan Im Laufe der vorigen Woche hier lich mit tiefer Indignation uber den Act — ar 0 
eingetroffen. — Die Frau Erzherzogin Hildegarde kaiſ. Er den 1 Peliſſier gegen einen Stamm der 
oh., Gemahlin des Erzh. Albrecht 660 Eöniat, | Dahara erla at. X 4 
es von Bayern, ift geftern Nachmittag von eier. Es kann nicht ausbleiben, daß ſich die engliſchen 
Prinzeſſin glücklich entbunden worden. Ihre Maj. die Blätter des fürchterlichen Ereigniſſes in der Dahra be⸗ 
Königin von Bayern, welche das Bett der erlauchten Wöch⸗ W ſie > in die an te ee 
; i ſomit di nd als neue Waffe gegen Frankreich gebrauchen werden. 
nern nicht verließ, erfuht ſomit die Freude, die, erſte (Sp. 8) age g 15 5 — dub ben fe, Peg ik dee, Bun, e e 
. eee zöſiſche Oberſt Peliffier, Adjutant des Herzogs vom Jsly, 
Nuſſiſches Reich. 


einem ganzen Araberſtamme in Afrika bereitete, 
St. Petersburg, 10. Juli. — Die heutige Pe⸗ gebe ich nach einem Privatbtiefe, der von einem Augen⸗ 
tersburger Zeitung enthält ein Reglement für das kau⸗ 


zeugen herrührt, einige nähere Auſſchlüſſe. Am 18. 
kaſiſche Linien⸗Koſakenheer mit folgendem UÜkas an den] Juni war der Oberſt Peliffier mit ſeinen Truppen vor 
Oberbefehlshaber Grafen Woronzow: „Das kaukafifche | der Grotte des Dahara angekommen, in welcher die 
Linien⸗Koſakenheer hat durch feinen fortwährend treuen] Araber ſich eingeſchloſſen hielten. Dieſe Grotte, im 
und unermüdlichen, durch viele glänzende Kriegsthaten Bezirk von Cantara, hat auf einer Seite zwei Ein⸗ 
ausgezeichneten Dienſt, Unſere Aufmerkſamkeit auf ſich] gänge übereinander, auf der andern finden ſich nur 
gezogen. Zum Beweiſe Unſeres beſonderen Wohlwollens einige ſehr enge Spalten, ein Ausgang iſt dort unmög⸗ 
für dieſes Heer, haben Wir bei Beſtätigung eines Re⸗ lich. Der Oberſt Peliſſier ließ feine Leute vor den Ein⸗ 
glements für daſſelbe am 14. Febr. d. J, dem Perſo⸗ gängen der Grotte ſich lagern: die Araber drinnen er⸗ 
nal des Heeres die Rechte und Vorzüge, welche das Per: | öffneten“ ein ſehr lebhaftes Feuer auf die Truppen, 

ſonal Unſerer In D verliehen, ſei⸗ A, ge em! ins Ange er — lang 
nen Unterhalt im Dienſte geſichert und alle Regimenter ni erkennen konnte, mit Kleingewehrfeuer un a 
des 2 gemäß ihrer neuen Organifation, Re Län⸗ einigen Gebirgs⸗Haubitzen antworteten. Die 2 fie bis Taraſſa; fie Haben ic dit 8 et 

dereien verſehen. Wir überſenden Ihnen eine Abſchriftf wurden inzwiſchen zum Anſammeln von Stroh? ch n die Gebirge geflüch⸗ 
des von Uns beſtätigten Reglements für das kaukaſiſche 


tet. Barcelona 
Reiſighaufen angewieſen. Dieſe warf man in die 5 genügende Vortchem noch ruhig; General Concha hatte 
yniemsKofatenpeer und befehlen Ihnen, die gehörigen ö 
nordnungen zur Vollziehung deſſelben zu treffen. Wir 


den Eingänge der Grotte und zündete * Zahl getroffen. tungen zur Erhaltung der Ordnung 
find überzeugt, daß das kaukaſiſche Linien⸗Koſakenheer 
nach eine menen Drganlfation 8 feſte sep: 


Okerſt P. hoffte fo, die Eingefchloflenen, Pen, auf i 
für Kaukaſien gegen die räuberiſchen Stämme der Ge 


man auf etwa 1000 ſchätzte, zu e Soldaten löſten 
dinge egen Heat dem Heere denen ri 
ven 


Gnade und Ungnade zu zwingen. . 
ſich e in dem r 
terlich⸗kriegeriſchen Geist bewahren und dur re 
Thaten Unſer Wohlwollen verbiene Was e ae 


ſolche giebt ihnen denn auch eine Mißhandlung des 
franzöſiſchen Geſandten in Mexico, des Hen. Alleye de 
Ciprey, die wohl zu ernſtlichen Remonſtrationen füh⸗ 
ren wird. 5 . x 

Das Journal des Debats widerfpridht wieder ent⸗ 
ſchieden der Behauptung, daß der Papſt ſich in die 
Löſung der franzöſiſchen Sefuitenfrage durchaus nicht 
eingemiſcht habe, und verſichert, der heilige Stuhl habe 
eine ſolche Neutralität weder beobachten, noch beobachten 
können. 

Herr Thiers wird feine Reife nach Lille in den näch⸗ 
ſten- Tagen antreten. Er wurde von dem König vor 
deſſen Abreiſe nach Dreux empfangen. 


S pan i en. 


Aus Barcelona ſind (ohne Angabe des Datums) 
Berichte eingelaufen von lichen Aufftand 
an mehreren Orten in 50 s gegend der Hauptſtadt 
Cataloniens, nämlich zu Molins de Rey, Sadadel, Tas 
raſſa, Badalona, 1 (wo die Königin die Bä⸗ 
der brauchte) und Aus 1 de de Penon; Anlaß zu den 
Untuhen gab bie Aushebung von Rekruten; mehrere 

n d ſind vom Volke umge⸗ 
bracht En Die do enen war aus Barker 
| er, wo ſich fchon ausgezogen; ‚fie wurden bei 
eine Esparteriſtiſche Junta ge⸗ 


bildet hatte, Aauseinan 
26 Tobe und vie, Giftes: und verloren dabei 


ü d Zulegens ab, 3 RT 
Rauchen ih Be Heut 309, aus welcher grauener⸗ . — 1a 


egend das Geſchrel der Verzweifelnden und von Zeit mu zwei Beilagen, 


N 


den Blättern jetzt nicht an Stoff zu wüthen. Eine 1 


Erſte Beilage zu 


Großbritannien. 

London, 12. Juli. (B.⸗H.) In der geſtrigen Sitzung 
des Oberhauſes zeigte der Präſident des Handels: 
Amtes, Graf v. Dalhouſie an, daß die Regierung zu 
dem Entſchluſſe gekommen ſei, das Spezial⸗Departement 
des Handels⸗Amtes, welches mit der erſten Berathung 
und vorläufigen Entſcheidung über die beantragten Ei⸗ 
ſenbahn⸗Bills beauftragt geweſen war, das ſogenannte 
Railvay- Departement, ein, ehen zu laſſen und dem 
Handels⸗Amte ſelbſt in Bezug auf Eiſenbahn⸗Angelegen⸗ 
heiten für die Zukunft nur ein Oder⸗Aufſichtsrecht oder 
gewiſſermaßen die Anwaltſchaft für das Publicum 
iu reſetviren. Lord Brougham, einer der Hauptgeg⸗ 
ner des eingezogenen Departements, konnte nicht umhin, 
mit verſchiedenen Witzeleien über daſſelbe hervorzurücken; 
er verlangte, daß eine Todtenſchau gehalten und unter⸗ 
ſucht werde, ob das verſtorbene Departement auch na⸗ 
türlichen Todes geſtorben fer u. ſ. w. 

f S wei z. 

Luzern, 11. Jull. — Am 17. Juni hat das 
Kriens gericht letztinſtanzlich 6 Soldaten verurtheilt, 
welche ſich im Jeſuitenkriege verfehlt hatten, einen we⸗ 
gen einer Dienſtverletzung zu Amonatlicher Gefangenſchaft, 
vier wegen Ausreißens zu 5jähriger Zuchthausſtrafe und 
einen zu 6jähriger. Am Oten d. ſtanden wieder 26 Mi⸗ 
lizen, der Mehrheit nach Lmdwehrpflichtige, die auf die 
an ſie ergangene Aufforderung, in den Dienſt zu tte⸗ 
mſtänden nicht erſchienen waren, 


ten, wegen häuslichen U . 
vor dem Kriegsgericht. Von ihnen wurden 17 zu zwei⸗ 


& uchthausſtrafe verurtheilt, die übrigen zur Be⸗ 
— . korrektionellen Richter gewieſen. — Das 
Kriminalgericht verurteilte am 10ten d. M. 75 Jeſui⸗ 
tengegner wegen ihrer Theilnahme am letzten Freiſchaa⸗ 
tenzuge zu zehnmonatlicher Zuchthausſtrafe. Der Ehren⸗ 
geſandte von Luzern, Hr. Siegwart Müller, iſt am 
10ten d. wieder von Zürich hier angelangt. 
ch weden. 

Stockhelm, 8. Juli — In der Sache wider den 
Maler Nilſon wegen feines Uebertritts zur katholiſchen 
Religion hat nun das Höchſte Gericht das Urtheil des 
Hofgerichts beſtätigt, welches auf Landesverweiſung lau⸗ 
tet. — Se. Maj. haben am 21. v. M. den päpftiichen 
Archivar Grafen Marins Matini zum ausländiſchen Rit⸗ 
ter Ihres: Waſa⸗Ordens ernannt, zur Anerkennung des 
Beiſtandes, welchen derſelbe der königl. norwegischen 
Univerſität geleiſtet durch Mittheilung einiger geſchicht⸗ 
lichen Documente aus dem päpſtlichen Archive. Es bes 
dtehen dieſe aus päpſtlichen Reſeripten an norwegiſche 

Könige vom 14. Jahrhundert. 

Italien. 

Rom, 30. Jun. (D. A. 3.) Auf Verwendung meh⸗ 
teret beim Vatican acereditirter Diplomaten hat ſich die 
römiſche Regierung nach langem Zögern ſoeben entſchloſ⸗ 
ſen, die erforderliche 7 um. 9 
deut Buchhandlung in unſerer Stadt zu ertheilen. 

2 Juni. (Mannh. J.) Die Berichte 
Über die politiſchen Verhältniſſe im Kirchenſtaate und 
Nezpel lauten noch immer nicht befriedigend; die Stim⸗ 
mung iſt, namentlich in einzelnen Gegenden und Städten 
der Romagna, ſehr gereizt und ber geringfte äußere Ans 
laß wird, trotz der ſtarken Militairmacht, welche man 
dort aufgeſtellt hat, neue Unzufriedenheit hervortufen. 
Die politiſchen Unterſuchungen dauern unausgefegt fort; 
die übertriebene Strenge, mit der man die Schuldigde⸗ 
fundenen beſtraft, hat, anſtatt abzuſchrecken, nur Erbitte⸗ 
rung erregt. Nebenbei ſollen die Finanzverlegenheiten 
der tömiſchen Regierung wieder einen hohen Grad er: 
teicht haben, was bei den ſtarken Ausgaben für das 
Militair und der ſchlechten Wirthſchaft recht wohl er⸗ 
Elaͤclich if. 

8 el, 28. Juni. (A. 3.) Wie erwarten nächſtens 
ein neues Programm vom Miniſter des Innern, San⸗ 
tagelo, über die Verſammlung der Natutforſcher. Ob 
von bier aus beſondere Einladungen an auswärtige Ge⸗ 
lehrte ergehen werden, wie dies von andern italieniſchen 
Congreßſtädten geſchehen, iſt ſehr die Frage: dennoch 
wird allgemein der bevorſtehende Beſuch v. Humboldts, 
Lledigs u. ſ. w. mit großer Freude beſprochen. — Eine 
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erſchreckende Dürre herrſcht gegenwärtig in der neapoli⸗ 
taniſchen Geſammtliteratur. Man ſcheint alle Kräfte 
bis zum Congreß ſparen zu wollen. Nur Legenden von 
Heiligen, Gebetbücher, Compendien und Ueberſetzungen 
erblicken das Tageslicht. f 


Miscellen. 
** Der Feldzug Napoleons gegen Rußland im 
Jahre 1812 hat ſchon mehrfache Darſtellungen erfah⸗ 
ren, denn er gehött zu denjenigen welthiſtoriſchen Ereig⸗ 
niſſen, die, inſofern ſie einen wichtigen Wendepunkt in 
der Geſchichte bilden, den Hiſtoriker fortwährend. zu 
neuen Forſchungen auffordern. Die meiſten bisher ers 


ſchienenen Darſtellungen dieſer Epoche find militärisch 


wiſſenſchaftlich, und mit Recht, da gerade dle militäriſche 
Seite dieſes Feldzugs für den Kundigen das größte In⸗ 
tereſſe gewährt. Die gewaltige Niederlage in dleſem 
Kampfe, welche weder das Genie des Kaiſers, noch ſeine 
bis zu dieſer Zeit nie beſiegten Soldaten, noch endlich 
die ungeheuren Maſſen, mit denen gerade dieſer Krieg 
geführt wurde, verhindern konnten, verlangt ihre Exklä⸗ 
rung zunächſt vom militairiſchen Standpunkte aus; es 
konnten keine gewöhnlichen Urſachen ſein, die den grauen⸗ 
vollen Untergang des franzöſiſchen Heeres bewirkten, 
denn Über das gewöhnliche hätte Napoleon geſiegt. Da 
aber der Feldzug des Jahres 1812 nicht nur als ſol⸗ 
cher, ſondern noch mehr in den ſich unmittelbar daran 
knüpfenden Folgen umgeſtattend, ja welterſchütternd 
wurde, da er den Sturz des franzöſiſchen Weltreiches, 
die Selbſtſtändigkeit aller unterworfenen Staaten, beſon⸗ 
ders unſeres Vaterlandes, mit Einem Worte die jetzige 
politiſche Geſtaltung Europa's herbeiführte, ſo verlangt 
dieſes Ereigni nach der muüitäriſchen auch feine hiſtoriſche 
Darſtellung, deren Aufgade es iſt, die Urſachen und Fol⸗ 
gen aus dem Geſichtspunkte der Geſchichte zu entwickeln. 
Von dieſen befigen wir nun für das größere Publikum 
faſt nur das bekannte Werk des Grafen v. Segut, das 
zwar mit ausgezeichneter Darſtellungsgabe geſchrieben iſt, 
aber einfeitig den franzöſiſchen Geſichtspunkt fefthäit und 
mit partheiiſcher Vorliebe für feinen Helden Wahrheit 
und Dichtung vermiſcht. Wir finden es daher ganz an 
der Zeit, daß Friedrich Steger, ſchon durch mehrere 
publiziſtiſche Leiſtungen bekannt, eine ungeſchminkte und 
wahre Darſtellung dieſer Ereigniſſe zu liefern unternom⸗ 
men hat. Das Werk, welches wir hiermit unſern 
Leſern gewiſſenhaft empfehlen können, führt den Titel: 
„Der Feldzug von 1812. Von Friedrich Steger. 
Pracht Ausgabe. Mit Illuſtrationen von Adam, Krämer, 
Pfeiffer, H. Vernet u. a. m., nebſt einem Plane von 
Moskau, einer Karte und einer umfaſſenden Chronik. 
Braunſchweig, Verlag von Oehme und Müller.“ 
Das ganze Werk ſoll aus höchſtens 16 — 18 Lieferun⸗ 
gen beſtehen, von denen jede 24—32 Seiten Text im 
eleganteften Drucke auf ſchönem Velinpapier und 2—4 
Illuſtrationen entbält. Es liegen uns bisher 3 Liefe⸗ 
rungen vor, welche die Ereigniſſe dis zum 17. Auguſt 
1812, bis zur Schlacht von Smolensk enthalten; nach 


der Ausſtattung kann die Verlagshandlung das Werk 


mit Recht eine Pracht⸗Ausgabe nennen. Die Illuſtra⸗ 
tionen find zum größten Theile von Albert Adam, der 
im Gefolge des Victkönigs von Italien dem Feldzuge 
zu dieſem Zwecke beiwohnte, an Ort und Stelle und 
öfter mitten im Schlachtengewühle entworfen. In⸗ 
tereſſant ift auch die beigefügte Chronik, welche die Er⸗ 
eigniſſe kurz nach den einzelnen Tagen aufzählt und ſo 
eine raſche Ueberſicht gewährt. Die Darftellung des 
Verf. hält ſich eben ſo entfernt vom blos redneriſchen 
Prunke, wie vom trockenen Erzählungstone. Sein 
Zweck iſt, den ruſſiſchen Krieg „unpartheliſch zu ſchil⸗ 
dern, den moraliſchen Urſachen, die dei ihm zu Sieg 
und Verderben zuſammenwirkten, ihr volles Recht an⸗ 
gedeihen zu laſſen, die ſo wichtigen volksthümlichen Ein⸗ 
flüſſe auf beiden Seiten gebührend hervorzuheben und 
die militäriſchen Operationen in einer dem Nichtmili⸗ 
tair durchaus faßlichen Weiſe darzuſtellen, fo 
daß der Leſer das vollſtändige Bild des ganzen Feld⸗ 
zuges erhält.“ Nach den vorliegenden Heften zu urthei⸗ 
len, wird er dieſen Zweck erreichen. 


’ 
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Potsdam, 16. Juli. — Geſtern früh 10 uhr 
fand die feierliche Leichendeſtattung des Ober⸗Hofbauraths 
Perſius auf dem Friedhofe zu Bornſtedt ſtatt. Eine 


unabſehdare Menſchenmenge bedeckte die Gefilde und die 


Auffahrtsrampe, ſowie die Säulen -⸗Rotunde, die umlie⸗ 
genden Berge und Höhen und das Schloß Sansfouc, 
was einen impoſanten Anblick gewährte. In dem Lei⸗ 
chen⸗Gefolge befanden ſich u. A.: der Miniſter Graf 
zu Stolberg, der Ober⸗Präſident v. Meding, der Oder⸗ 
Bürgermeiſter und ſehr viele Regierungs-Beamte, Hin⸗ 
ter den Fußgängern kam der Wazenzug, dieſem voran 
der Königl. Wagen. Die Zahl derſelden betrug über 
60. Der Hof⸗ und Garniſon⸗Prediger Sydow hielt 
die Grabrede. (Spen. 3.) 
Aus dem niederen Oderbruche, 15. Jull. — 
Noch jetzt ſtehen unſere Grundstücke hoch mit Waſſer 
bedeckt. Daſſelbe fällt nur wenig, wächſt auch öfters 
wieder, fo daß wir eine traurige Ausſicht und keine 
Hoffnung haben, etwas zu gewinnen. Schon vor zwei 
Jahren haben wir nur ſehr wenig, im vorigen Jahre 
aber ſo gut als nichts eingeſchnitten, und muß daher die 
Wiederholung eines fo großen Verluſtes für uns um fo 
empfindlicher und nachtheiliger fein. Wir wiſſen auch 
nicht, woher wir die Nahrung für uns, unſer Geſinde, 
unſer Vieh, woher wir das Lohn für die Dienſtboten, 
woher wir unſere Abgaben und Zinſen nehmen, wovon 
wir Kleidung, Holz u. ſ. w. anſchaffen ſollen. Unſere 
Lage iſt ſehr traurig, und wir müſſen zu Grunde gehen, 
wenn nicht bald Hülfe kommt. Möchten doch die beab⸗ 
ſichtigten Meliorations⸗Anlagen, durch welche unſere 
Grundſtücke vom Waſſer befreit werden ſollen, recht 
bald aus geführt werden. g (Spen. Z.) 
Aachen, 10. Juli. — Nach einer höhern Verfüͤ⸗ 
gung iſt der hieſigen Stadt die Spielbank nur auf 
weitere fünf Jahre unter der Aufgade, den ganzen Ge⸗ 
winn zu gemeinnützigen Zwecken zu verwenden, von 
neuem zugefügt worden. Einige vornehme Ruſſen ha⸗ 
ben dieſer Tage bereits bedeutende Opfer gebracht und 
der berüchtigte Spanier, welcher im vorigen Jahre die 
Bank ſprengte, iſt, nachdem er vor einigen Wochen 
Aehnliches verſucht, diesmal nicht fo glücklich geweſen 
und wieder abgereiſt. (Rh.⸗ u. M. ⸗Z.) 
Paris, 7. Juli. — Die außergewöhnliche Größe 
der Debats, der Preſſe, des Constitutionnel if nicht 
mehr hinreichend: La Semaine und Epoque, befons 
ders letztere, werden im Format und Papiermaſſe fogar 
die engliſchen Blätter üdertreffen. Das neue Journal 
Epoque bat ein Probeblatt in die Welt geſchickt; es 
iſt dies ein Blatt, worin ein Mann von mittlerer Größe 
ſich von Kopf bis zu Fuß bequem einwickeln kann. 
Breitet man es auf der Tafel eines Leſecabinets aus, 
fo verſchwindet Alles unter ihm; ein gewöhnlicher Leſer, 
meint die neidiſche Quotidienne, braucht ungefähr zwei volle 
age, um es zu leſen, fo daß ein vierteljähriges Abon⸗ 
nement hinlänglichen Stoff für ein ganzes Jahr bietet, 
Es iſt dies die namhafteſte Verbeſſerung, die wir bei 
der Epoque bemerkt haben. Aber kaum iſt dis Pros 
beblatt erſchlenen, als die Presse unruhig wird; fie 
kann und will nicht dulden, daß es ein Journal giebt, 
gtößer als ſie ſelbſt. Raſch entwirft ſie den Plan zu 
einem noch giganteskeren Format. f 
Das „Bien public“ veröffentlicht folgenden edlen 
Zug: Am 4. Juli befanden ſich zu Paris mehrere 
Männer auf einem ſchwachen Gerüfte, Der gefährliche 
Boden, überlaſtet von Materialien und Holz, brach und 
riß im Falle die Arbeiter mit fort, mit Ausnahme von 
zweien, welche die Zeit hatten, ſich an einen halbzer⸗ 
bdrochenen Balken anzuklammern. Die beiden Unglück⸗ 
lichen fühlten ihre Stütze ſich beugen. „Johann“, 
ſagte der Eine, „wir zwei ſind zu viel, einer könnte 
Hülfe abwarten!“ — „Dies iſt wahr, Peter, wer wird 
ſich aufopfern?“ — „Ich habe vier Kinder“, murmelte 
der erſtere! — „Nun dann, lebe wohl Peter!“ erwie⸗ 
derte der zweite und ließ ſich, indem er einen Blick zum 
Himmel wendete, fallen. Die Vorübergehenden, welche 
den zerſtümmelten Körper Johanns aufhoben, erfuhren 
erſt ſpäter die erhabene Aufopferung dieſes armen 
Arbeiters. / 
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Tagesgeſchichte. 

Breslau, 18. Juli. — Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt um hiefigen Ober⸗Pegel 16 Fuß und 
am Untere Pegel 4 Fuß 2 Zoll, mithin iſt das Waſſer 
ſelt geſtern am erſteren um 4 Zoll und am letzteren 
um 2 Zoll wieder geftiegen. se 


Oer Berl. Voſſ. Ztg. wurde durch obercenſurgericht⸗ 
liches Erkenntniß dom 15, Juli, mit Ausſchluß einer 
Stelle, Nachſtehendes zum Druck verſtattet: 

Breslau, 29. Juni. — Es if feit einiger Zeit 
Sute, Schleſien innerhalb wie außerhalb feiner Grenzen 


als einen, den ſogenannten communiſiiſchen Irrlehren 


mehr als ein andres deutſches Land günſtigen Boden 


zu bezeichnen. Nicht allein, daß die Weberunruhen 
durch derartige Vorſtellungen hervorgerufen ſein ſollten, 
daß laut einer Mittheilung in einer in der Schweiz 
erſchienenen Schrift in Breslau ein vollſtändig organi⸗ 
ſitter Communiſtenclubb beſtehen ſoll, auch im Hirſch⸗ 
berger Thale ſollte eine weitverzweigte Verſchwörung 
entdeckt worden ſein, mit der man ſogar einen allgemein 
geachteten Fabrikbeſitzer verbunden wiſſen wollte, die 
mittelſt gewaltſamen Umſturzes der ganzen Staatsver⸗ 
faſſung eine communiſtiſche Verwaltung beabſichtigte, 


und endlich waren Ronge und diejenigen, welche feine 


Anſichten theilen, nur darauf bedacht, unter dem Scheine 


einer Kirchenverbeſſerung die Beſitzenden um Hab und 
Gut zu bringen. Was nun jene Unruhen betrifft, ſo 
haben die gründlichſten gerichtlichen Unterſuchungen und 
Nachforſchungen dargethan, daß dieſelbe lediglich durch 
materielle Noth und theilweiſe unrechtmäßigen Druck 
hervorgerufen worden find. Die Sage von einem 
Breslauer Communiſtenclubb verdankt ihr Entſtehen 
wahrſcheinlich dem Umſtande, daß, wie man in Berlin 
in geordneten öffentlich angekündigten und gehaltenen 
Vorträgen über Communis mus gefprochen hat, in Breslau 


in ungeordnetem zufällig” ſich anknüpfenden Gespräch 
darüber gefteitten worden iſt. Von den Neukatholiken 
it es ungewiß, ob fie über jene Beſchuldigung mehr in 
Entfegen als in Lachen ausgebrochen find, Nichts 
defto.xeniger hat jenes Geſpenſt feine drohenden Umzüge 
noch nicht ausgeſetzt. Im Reichenbacher Kreife iſt es 
theilweiſe bet den Begüterteren durchweg, man möchte 
ſagen zur Gewohnheit geworden, jede ihnen miß tebige 
Anſicht mit dem Ausdruck: „communiſtiſch“ zu denun⸗ 
ciren, ſeloſt in Breslau iſt dieſer Ausdruck das allgemein 
gebräuchliche Schiboleth, womit jeder am Beſtehenden, 
wie es nun einmal augenblicklich iſt, ſein Wohlgefallen 
Findende, bezeichnet, was ihm als Neuerung, kurzweg 
als Widerſpeuch mit irgend Beſtehendem erſcheint. 
Selbſt Prediger, bei denen freilich der Communismus 
nur ein Glied des fürchterlichen Popanzes „Zeitgeift” 
iſt, hören nicht auf, donnernde Tiraden dagegen los⸗ 
zulaſſen. Und was für eine Vorſtellung haben denn 
nun alle dieſe Leute von einem Communiſten? Der 
Communiſt will entweder, daß Allen Alles gehören fol, 
oder daß Alles zu gleichen Theilen vertheilt ſei. Das 
iſt die Definition, die man täglich allerwärts zu hören 
bekommen kann, Und obgleich nun jeder gleich dahinter 
zugtebt, daß das ein Unſinn fei, den jedes Kind wider: 
legen könne, damit auch zu verftehen giebt, daß er ſelbſt 
längſt darüber hinweg iſt; — daß derartige Anſichten 
nur bei einer allgemein einrelßenden Verrüͤcktheit herr⸗ 
ſchend werden könnten; — daß zwiſchen einem oft be⸗ 
gründeten Tadel einer einzelnen Inſtitutlon u. f. w. 
und ſolchen vagen Sätzen ein wirklich unendlicher Zwi⸗ 
ſchenraum liegt — das thut nichts: dennoch fürchtet 
man ſich und vermuthet hinter jeder Maske den ge⸗ 
fährlichen Feind. 


Aus Neiſſe. Die Auzsb. Poſtzeltung hat einen 
ihrer gewöhnlichen Schmähattikel Über die Anweſenheit 
des Pfatrers Ronge in Neiſſe gebracht, deſſen zahlreiche 
und großartige Unwahrheiten die Schleſ. Ztg. und Schleſ. 
Chronik berelts nachgewieſen haben. Nur in Bezug auf 
meine Perſon enthalten deren Zurechtweſſungen eine 
nicht ganz richtige Behauptung, die ich berichtigen will, 
damit man nicht ſagen könne, daß die ſchlechte Preſſe 


jemals das undedkutendſte Falſche, erfährt fie es anders, 


falſch laſſe. — Beide Blätter ſagen, ich ſei in der 
erſten Berſammlung der Chtiſtkatholiken nicht gegenwärs 
tig geweſen; fo ift es nicht. Während der Rede Pfar⸗ 


verlaſſen, da ich als Proteſtant mich nicht für berechtigt 
hielt, dieſen beizuwohnen. Von einem Sprechen 
meinerſelts in der Verſammlung kann alſo natürlich 
keine Rede fein, und iſt dieß eine grobe Unwahrhsit der 
Poſtzeitung, wie es die Schleſ. tg. richtig bezeichnet. | 
Außerdem fol ich nach der Poſtzeitung noch mit Herrn 
Ronge nach ſeinem Logis gejagt ſein — ob aber zu 
Roß oder zu Fuß, wird nicht anzegeben. Herr Pfarrer 
Ronge fuhr von dem Verſammlungs⸗ Saal nach feiner 
Wohnung; ich erinnere mich jedoch nicht, daß ſch hinter 
ihm her gejagt ſei; ich weiß nur, daß ich, mit einigen 
in Neiffe ganz bekannten Männern im Geſpräch, lang⸗ 
ſamen Schrittes nach einem Gaſthef ging, in dem ic 
in Neiſſe gewöhnlich abzuſteigen pflege; oder ſollte wirk⸗ 
lich Jemand bemerkt haben, daß ich dabei galle ppirt 
feit Ich würde recht dankbar fein, wollte mich ein 
zuverläſſiger Mann deſſen verſichern, damit ich mir 
ſolche Eigenthümlichkeiten in Zukunft durch größere Auf⸗ 
merkſamkeit auf mich abgewöhnen könnte. Aber zuver⸗ 
läſſtge Leute müſſen die fein, die den Dank ernten woll⸗ 
ten, denn ein Menſch wie jener Berichterſtatter 
kann ſchnell und langſam nicht mehr unterſchelden. 
Sagt er nicht: „ein ſurchtbares Gebrüll der tes 
benden Menge ließ ſich hören und ein Hagel von 
Knütteln und Steinen flog auf den Wagen“ und nennt 
das fpäter „die lobenswerthe Ruhe, mit der die rö⸗ 
miſch⸗katholiſchen Einwohner den Ausbrüchen der Leidens 
ſchaften entgegenwirkten“ “ Die Abſicht der Poſt⸗ 
zeitung iſt übrigens fehlgeſchlagen: ſtatt mir durch 
Kränkungen ein Gallenfieber zu ertegen, hat ihr Artikel 
nur meine Verdauung befördert durch die wohlthätige 
Zwergfellerſchülterung, die es mir machte, als ich mir 
vorſtellte, mit welchem Bauchgtimmen der Correſpondent 
niedergeſchrieben haben mag: „als Ronge aus der Vet⸗ 


ſammlung trat und das Rüſtzeug Noms ſah, zitterte 


er.“ Ja wenn Ronge jemals vor ihnen hätte zittern 
wollen! aber er thut's halt nicht. . 
Mei E. Graf Relchen bach. 

— —-— —uv—-—-—t — 


Ratibor, 7. Juli. — Bei uns herrſcht, wie Sie 
werden, rege Thätigkeit. An der Eiſenbahn, die 
ang preußifchen Königsſitz und der öſterreichiſchen 
in Verbindung fegen, und Ratibor zu einem 
erſten Ranges erheben „oll“, wird Tag 


und Nacht gearbeitet. f 
Friedrich Wilheim 1. ind dente lährigen Geburtstage 
fie ihr Geburts- and e ale bree nach auch 


fleißig wird an dem Bolteveebefferumgs. et 
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hauſe gehämmert und gezimmert. Die Vagabonden und 
was in ihre Kategorie gehört, mögen ſich freuen, denn 


ihre zukünftige Wohnſtätte verſpricht ein ebenſo volumi⸗ 
nöſes als pompöſes Gebäude zu werden. (Glog. W.) 


Creutzburg, 11. Juli. — Mittwoch den ten d. M. 
Nachmittag 5 Uhr fand hier die feierliche Eröffnung des 
feſtlich geſchmückten Turnplatzes ftatt, in Gegenwart 
des Herrn Verweſers des königl. Landratb⸗Amtes, der 
Herren Deputirten der Geiſtlichkeit, des Magiſtrats, der 
Stadtverordneten, der Schuldeputatlon, der jüdiſchen Ge⸗ 
meinde, der Lehrer aller Confeſſionen und vieler andern 


Zuſchauer. f 


Brieg, 16. Juli. — Alle Gewitter, die dies Jahr 
um unſere Stadt aufziehen, zünden faſt; vorige Woche 
wieder in Deutſch⸗Steine, wo viele Dommialgebäude 
und eirca 20 andre Poſſeſſionen abbrannten. — Eine 
Badekur, die zu den ftrapaziöfeften gehört, ſahen wir bei 
uns dies Jahr ſehr in Aufnahme: es find die Sand: 
bäder. Zarte Kinder wie Hochbejahrte eilten hoffnungs⸗ 
voll mit großen Schirmen auf die glühenden Sand⸗ 
baͤnke der Oder, wo es keine Kleinigkeit war, gerade in 
der Mittagshitze eine Stunde und länger auszuhalten. 


* Der proteſtantiſchen Erklärung vom 21. Juni e 
in Nr. 148 der Ztg. treten ferner bei: 


G. Buhr, Lehrer. Hurſchig, Lehrer in Jagatſchütz. Dr. 
Thalheim. Kurts, Rector in Poln. Wartenberg. 


* Görlitz, 8. Juli, — Unverkennbar find die Be: 
ſtrebungen und Erfolge einer Partei, deren Anhänger 
ſcheinbar verſchiedenen Glaubens, Katholiken und Pro: 
teſtanten ſich bruͤderlich die Hand reichen, wenn es 
gilt, jede freie Entwickelung des geiſtigen und kirchlichen 
Lebens zu hemmen. Daher proteſtiren auch die Uns 
terzeichneten, als wahrhafte Proteſtanten, gegen jenen 
Obſcurantismus und treten den bekannten Erklärungen 
in No. 148 ff. der Breslauer Zeitungen durchaus bei. 


Alm Mandel, Partikulier. Körber, Fabrikbeſ. Seyfferl, 
Paxtikulier. Apetz, Stadtmuſikus. Göthlich, Uhrmacher. 
A. Plehn, Poſtſekretair. E. C. Bauer, Kaufm. F. Köh⸗ 
ler, Buchhalter. Ferd. Uhlmann, Buchhalter. F. E. Göld⸗ 
ner, Kaufm. H. Cubeus, Kfm. C. G. Uhlmann, Schön⸗ 
kirber. Ernſt Geißler, Fabrikbeſ. und Stadtverordneter. 
Übebrandt, Stadt⸗Hauptkaſſen⸗Rendant. M. Knibbe, 
Pharmaceut. F. Seidel, Kaufm. A. Groche, Kaufmann. 
C. F. Neumann, Kaufm. E. Haupt, Uhrmacher. F. W. 
Greulich, Regiſtrator. Zehrfeld, Juſtitiarius. Carl Schmidt, 
Kaufm. a. Dresden. A. Leonhard, Kaufm. a. Dresden. 
O. Schulze, Glas hüttenbeſ. zu Rauſcha. Hüttig, Paſtor 
zu Leopolds hain. Hempel, Pachter. Hempel aus Schon⸗ 
brunn. Schüller, Mühlenbeſitzer in Langenau. Kluge, in 
Kuhna. F. Lehmann, auf Biesnig. Wagenknecht, in 
Schönbrunn. Dalit, auf poſottendorf. Hönig, in eudwigs⸗ 
dorf. Kloß, in Leopolds hain. v. Knobelsdorf, in Wendi⸗ 
ſchoßig. Neumann, Forſttaxator. Hoffmann, auf Ober⸗ 
und Mittel⸗Linda. Rothe, in Zoblitz. Pape, Gaſthofsbeſ. 
Nandel, Gutsbeſ. v. Dallwitz, auf Waldau. Herrmann, 
Lieut. Naumann, auf Rauſchwalde. Fiſcher, Baumeiſter. 
A. Oemiſch, auf Leſchwit. A. Meuſel, auf Kuhna. F. M. 
Schulz, auf Cunnerwitz. G. Halberſtadt Kaufm. und Fa⸗ 
brikant. Jugelt, in Kodersdorf. A. Rieſer, Inſtrumenten⸗ 
bauer. Zachmann, Gutsbeſ. Dr. Schnieder. Martins, 
Baumeiſter. Mitſcher, Apotheker. Thorer, Kürſchnermſtr. 
und Rathsherr. G. Krauſe, Tuchmacher u. Stadtverordn. 
E. Fiebiger, Pfefferküchler. F. Zimmermann, Riemermſtr. 
G. Gürtig, Tuchfabrikant. Ferd Mattheus, CTuchfabrikant. 
W. Krauſe, Tuchfabrikant. E. Gerſte, Kaufm. C. Krauſe, 
Tuchfabrikant und Stadtverordn. A. Rösler, Eiſenhändler. 
E. Pöſchmann, Goldarbeiter. J. Tobias, Brauhofsbeſitzer 
u. Stadtverordn. Keller, Schornſteinfegermſtr. u. Stadt⸗ 
verordn. Bühne sen., Brauhofbeſ. E. Schulze, Leine: 
bermſtr. Huſte, Seifenſiedermſtr. Robert Oettel, Kaufm. 
u. Stadtverordn.⸗Protokollführer. Friedr. Schneider, Geis 
fenfieder. Friedr. Sämann, Schneidermſtr. Wilh. Prüfer, 
Schwarz- und Schönfärber. W. Wagner, Tuchfabrilant. 
M. Müller, Tuchfabrikant. Samuel Schröter, Tuchfabrik. 
Kießler, Mauermſtr. u. Stadtverord. Ullrich, Landſteuer⸗ 
amts⸗Kanzelliſt. J. G. Jacobi, Färber. L. G. Schulze, 


Webermſtr. F. M. Bertram, Kupferſchmiedemſtr. u. Stadt⸗ 


C. G. Biedermann, Corduaner. Joh. Rothe, 
Tuchfabr. Carl Rehfeld, Tuchfabr. Julius Petermann, 
Gaſthofsbeſ. Auguſt Hirche, Tuchfabr. Ferd. Eifler, 
Bäckermſtr. Auguſt Rothenburg, Tiſchlermſtr. u. Stadt: 
verordneter. Ernſt Wilh. Eißner, Kupferſchmiedemeiſter. 
Joh. & Bergmann, Tuchfabr. Karl Aug. Winkler, Tuch⸗ 
walkermſtr. Joh. Shriſt. Spranger, Drechslermſtr. Joh. 
Aug. Fritſche, Schuhmachermſtr. Traugott Haupt, Tuchfabr. 
u. Stadtverod. Klingenberg, Muſikdirektor. M. Liebich, 
Muſikeleve. Schade, Lehrer. Gunſchera, Lehrer. Lehmann, 
Dekorateur. Sieber, Tiſchler. Adam, Lehrer. Kabſtein, 
Lehrer. Gottlieb Seidel, Tuchmacher. Aug. Krauſe, Buch⸗ 
binder. R. Pelzner, Buchhlt. G. Zander, Tiſchler. T. 
Kiehl, Koch. B. Hoffmann, Schönfärber. Th. Schuſter, 
Kaufm. W. Meiſter, Apotheker. H. Herkt, Apotheker. 
Weiſſe, Forſtgeometer aus Nauſche. Metzig, aus Rothen⸗ 
burg. Biermann, Poſtſekretär. Lauſch, Poſtbeamter. Bür⸗ 
ger, Wirthſch.⸗Inſp. Ludwig, Rendant aus Diehja, Fröh⸗ 
lich Lieutenant. E. Bogner, Zimmermſtr. u, Stabtoeror 
©. F. Hänel, Fleiſchermſtr. u. Stadtverord. Aug. Hetbrieg, 
Stadtvorwerksbeſiger. Kernig, Buchhalter. Töbert, 1 il, 
Dr. Schmige, prakt. Arzt. Oberlehrer Di: Iron, Br. 
lich,. Otto Rathner, Ober⸗Landes⸗Gerichts ee höheren 
Vietſch, praktiſcher Arzt. Schäfer, Le „ Reviſor. Eugen 
Blürgerſchule. Wäge, Veda le amtmann. Baurick, 
Melhorn, Poſt Sekretair. Aeut, Henneberg, Kaufmann. 
ee ua trolſehrer. Werner, Stadt⸗Secre⸗ 

nenlehrer. 7 e 
a e e an, James Schmidt, 
Kaufm. Schubert, Juſtitlarius. Hübner, L. St.⸗Caſſirer. 


verordneter. 


* 


Müller, Wegebaumeiſter. H. Peck, Dr. phil. Otto H& 

nigen, Buchhändler. Budig, Gutsbeſ. Siebenbürger, St.⸗ 

Oekonomie⸗Inſpector. Paul, L. u. St.⸗G.⸗Rath. Maurer, 

Kaufm. J. A. Bäbiger, Partik. Fiſcher, O.⸗L.⸗G.⸗Aus⸗ 

kultator. v. Roſenberg, Kreis⸗Juſtiz⸗Commiſſarius. Reget 

Meilly, Conditor. Lehmann, Riemermeiſter. Schubert, 

Buchbindermſtr. Nixdorff, O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor. Falkner, 

Schloſſermeiſter. Samuel Brückner, Nadlermſtr. Krauſe, 

Reſſourcen⸗Diener. Lange, Tuchmacher. Franke, Kaufm. 

aus Magdeburg. Weishaupt, Architekt und Abtheilungs⸗ 

Ingenieur. Geber, Wund⸗ und Zahnarzt. v. Polentz, 

Major. Auguſt auf Deutſch-Oſſig, Hauptmann. Römer, 

Juſtiz-Commiſſ. Conrad, Juſtitiar. Hecker, Kaufmann. 

Geißler, Senator. Haupt, Juſtiz Commiſſ. Fleck, Ld⸗ u. 

St.⸗G.⸗Sekretair. M. F. Bauer, Kaufm. C. G. Bauer, 

Commeczienrath. C. v. Ziembowsky in Gruna. 

* Striegau, 12, Jull. — Auch wir treten mit 
Ueberzeugung der in Nr. 148 der Schleſiſche Zeitung 
enthaltenen Proteſtation gegen das Treiben der darin 
bezeichneten Parthei in der proteſtantiſchen Kirche bei: 

Sander, Kemptner u. Stadtverord.-Vorſteher. Fähndrich, 

Kreis⸗Juſtizrath u. Land: u. Stadtrichter a, D. v. Sa⸗ 

liſch, Ober-Landes-Gerichts-Aſſeſſor. Gruner, Land: und 

Stadt⸗Ger.⸗Secretair. Wäker, Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗ 

Executor. Mende, Stadtapotheker. Melzer, Juſtiz⸗Gommiſſ. 

Mauſolff, Kämmerer. Gerſtmann, Oekonom.⸗Commiſſarius. 

Thilo, Rathmann. Schröter, Tuchmacher u. Stadtverord. 

Pethram, Rathmann. Schmidt, Kaufm. u. Stadtverord. 

v. Gellhorn, Major a. D. Fiedler, Major a. D. Hapel, 

Kaufm. Wende, Seifenſieder. Richter, Rathmann. Bartſch, 

Vorwerksbeſizer. Kamitz, Kaufm. Fellendorf, Kaufm. 

Riedel, Lieut. a. D. Schultze, Buchdrucker u. Stadtverord. 

Köhler, Nagelſchmidt u. Stadtverord. Ludwig, Conditor. 

Närger, Weisgerber. Zimmer, Kantor u. Lehrer. Schmidt, 

Rector. Hornig, Lehrer. W. Gollniſch, Lehrer. Müller, Lehr. 

Rüdiger, Raths⸗Regiſtrator. Goldbach, Lehrer u. Kandidat 

des Predigtamts. Broſſmann jun., Tuchmacher. Käm⸗ 

mer, Stellmacher. Hohberg, Tiſchler. Dr. Engelhardt. 

C. Iglau, Kaufm. Weichert, Seifenſieder. G. Höhlmann, 

Böttcher, C. Sander, Schloſſer. Felix, Schuhmacher. 

Etzler, Töpfer. Aloe, Töpfer. Eitner, Seiler. 

Seiler. Blum, Drechsler. Schneider, Tiſchler. 

Schuhmacher u. Stadtverord. Beyer, Sattler. Koch, 

Sattler. Knorr, Hutmacher. Kühnel jun., Lederhändler 

u. Stadtverord. Kühnel sen. Pollack, Gaſtwirth. W. 

Zehge, Kaufm. Förſter, Kandidat. Otto Blaſche, Kaufm. 

C. Blaſche, Maurermſtr. Jungfer, Kaufm. Närger, Pos 

ſamentier. A. Hoffmann, Buchhändler u. Stadtverod. G. 

G. Reymann, Rathmann. Broſſmann zen., Tuchmacher. 

Ludwig, Bäcker. Mirus, Seiler. Lütke, Zimmermſtr. Ni⸗ 

colmann, Brauereibeſitzer u. Stadtverord. 

rermſtr. Lamprecht, Tuchmacher. 

* Neiſſe, 4. Juli. — In Ueberzeugung, daß es 
zu keiner Zeit nöthiger als in der Gegenwart geweſen, 
offen und frei ſeine Meinung üder die wichtigſten An⸗ 
gelegenheiten des Menſchen auszuſprechen, können auch 
wir Unterzeichneten nicht länger unterlaſſen, unſern bes 
reitwilligen Beitritt zu der Breslauer Verwahrung ge⸗ 
gen den überhandneb menden Pietismus duch gegenwän 
tige Zeilen zu erklaren. Insbeſondere müſſen wir die 
oft wiederholten Verſuche ſo mancher Prediger, in ihren 
Kanzelreden den geiſtigen Fortſchriit der Gegenwart als 
„ſtraͤfliche Anmaßung der menſchlichen Ver unt“ zu 
verketzern, ganz eneſchieden zurückwerſen, indem wir der 


Anſicht find, daß der Menſch für keine andere Beſtim⸗ 


mung von Gott geſchaffen ſei, als: mit Anwendung 
aller ſeiner geiſtigen Kräfte zu immer höherer Entwicke⸗ 
lung fortzuſchreiten, den Inhalt feines religiöfen 
Bewußtſeins allmälig von jeder äußerlichen 
ungeiſtigen Zuthat zu reinigen und dadurch eine 
des Menſchen würdige Stellung im Leben einzunehmen. 
Dr. Paur, Oberlehrer an der Realſchule. Otto, Religlons⸗ 
lehrer an der Reaiſchule. Guſtav Schmidt, Lehrer an der 
höhern Töchterſchule. Theiler, Juſtitiarius. Schottky, 
Rendant. Renner, Steueramts⸗Aſſiſtent. Maliſius, Steuer⸗ 
einnehmer. Friebel, Salarienkaſſen⸗Kontroleur. Herrmann 
Schweitzer, Kaufmann. Kurgaß, Artillerielieut. Schrader, 
Kleiderverfertiger. Dr. Koch. Geisler, Calculator. Scheu⸗ 
rich, O. k. G. ⸗Aſſeſſor. Michalk, O.. ⸗G.⸗Aſſeſſor. Schmie⸗ 
dicke, O. L. ⸗G.⸗Aſſeſſor. Irmer, Förſtenthumsgerichts⸗Se⸗ 
kretair. König, Fürſtenth.⸗G“⸗Megiſtrator. Heckert, Für⸗ 
ſtenth.⸗G.⸗Archivar. Schuberth, Kreis⸗Juſtizrath. ert, 
Fürſtenth.⸗G.⸗Salarienkaſſen⸗Aſſiſtent. Reichert, Regiſtrator. 
Völkel, Juwelier. Herm. Markgraf. Proquftte, Boten⸗ 
meiſter. Meier, Schneidermeiſter. Briefe, Buchbinder. 
Schwarzer, Oekonom. Schmidt, Brauermſtr. C. Lange, 
Kaufm. C. Fiedler, Kaufm. F. Maller, Diviſions⸗Tudi⸗ 
teur. Kuhn, Tiſchlermeiſter. Grzeſchiot, Schmiedemeiſter. 
Heidt, Drechslermſtr. v. Stwolinsky, Hauptm. Teichel⸗ 
mann, Gaſthofsbeſ. Pleßner, Kaufm. Baron v. Stoſch, 
Hauptm. im 23. Inf.⸗Regt. Aug. Martin, Tiſchlermſtr. 
Pohl, Brauereibeſ. Weinert, Brauermſtr. Perzel, Feld⸗ 
webel. Sander, Batalll. Büchſenmacher. Wallis, Tiſch⸗ 
lermſtr. Haude, Zimmermſtr. H. ger, Inſtrumenten⸗ 
macher. W. Hermes, Lithograph. Moritz Tamms. 
v. Heyne, Garniſ. Verwalt.⸗Sberinſp. u. Hauptm. a. D. 
Roſe, Gaſthoſbeſ. Fr. Sander, Eiſenhändler. Wege haupt) 
Schumacher. J. Buchlo. Ihmann, Kaufm. Le 
e e e „ Jakel, oo 
Ppilipp, Landſchafts⸗ „Reichel, Landſch.⸗Büreau⸗Aſſi 
A. Buchly, Konditor. Kretſchmar, 3 3 — 
merer, Knopfmacher. Schmidt, Gewehrfabrik⸗ Verwalter. 
Uſſari Reichelt, Poſtdirector. 
185 3 3 Fehr. 
ht. „Huſ.⸗Regt. u, Eskad.⸗Führer. 
bat Haufm. Fr. Schmidt, Zifglermfr. Knoll 
115 Trödler. Bauermeiſter, Tiſchlermſtr. 
Marg u. Suftigrath. Uhlig, Poftbiätarius. 
agazin⸗Volontair. Teuber, Lehrer. Fir / 
horſt, Lehrer. Jakel, ector, Rud. Schweiger 
f Woinowig. B. G. Lange, Kaufmann. H. 
98 Auguſtini. C. Mete, Militärarzt. Jäckel, 
Scholtz, Kondi or. W. Waltsgott, Proviant⸗ 
H. Handel, aus Ober⸗Glogau. G. Lenz. 
H. Menzel, Bildhauer. C. J. Korſchel, 
Paur, Actuarius. Plodowsky. v. Burgsdorff, 
— Fehr. v. Prittwig. Rothmann, Lieut, im 22. Inf. 
egt. J. Waltsgott, Artill.⸗Lieui. Wolff, Hauptm. R. 
Hewig. Heinrici, Apotheker. . e 


Strohmeyer, 


Miriſch, Maus I 


* Parchwitz, 12. Juli. — Da der proteſtantiſche 
Geiſt feinem innern Weſen nach ſich nur in freien For⸗ 
men bewegen und in freien Formen zum Ziele hingehen 
will, ſo treten auch die unterzeichneten Evangeliſchen der 
in No. 148 der Schleſiſchen Zeitung veröffentlichten 
Erklärung gegen die Anmaßung einer in der proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche ſich erhebenden Partei, welche ihre Glau⸗ 
bensanſicht als die allein richtige und maßgebende auf⸗ 
ſtellt, hierdurch bei. 

Ludewig, Bürgermeiſter. Jenner, Dr. med. Wiesner. 

Korſeck, Apotheker. Haveland, Kaufm. u, Stadty ⸗Vorſt. 

Siegert, Kaufm. Doͤbers, Fleiſcher. Bornemann, Apothe⸗ 

ker. G. Bornemann, Apotheker. Heinze, Kaufm. Rein⸗ 

hardt, Med. Chir. Neckert, Lohgerber. Uber, Kürſchner. 

Traugott Seidel, Kauf: und Handelsmann. Reich. Steltz⸗ 
ner, Handelsmann. J. John, uhrmacher. Niepel, Kaufm. 
Fleiſcher, Bäcker. Schirmer, Schneider. Weißig, Guts⸗ 
befiger, Frohnert, Gaſtwirth. Buchwald, Deconom. 
Rohlapp, Schornſteinfeger. Goebel, Lieutenant. Stellzner, 
Töpfer. Carl Höppner, Züchner. Fabrenberger, Handels: 
mann. Ernſt Höprner, Handelsm. Glogner, Stadt⸗Käm⸗ 
meier. Ilſe, Rathmann. Berg, Rathmann. Reinhardt, 
Schneider. Reinhardt, Drechsler. Reinhardt, Tiſchler. 
Meinhardt, Förſter. Köhler, Partikulier. W. Steltzner, 
Seifenſieder. Franzke, Seifenſieder. Berner, Kaufmann. 
Hallganß, Bäcker. Nitſchke, Fleiſcher. Schuman, Backer. 
A. Seydel, Partikulier. Herrmann, Lands, und Stadtge⸗ 
richts⸗Actuar. 


Theater. 

Schillers Wallenſtein iſt nach Göthes Worten ein ſo 
großes Werk, wie zum zweiten Male nichts Aehnliches 
vorhanden iſt. Die Vorzüge dieſes Dramas liegen aber 
hauptſächlich darin, daß Schiller hier mit ungemeiner 
Willenskraft ſich von dem gewöhnlich zu Jdealiſchen 
ſeiner früheren Schöpfungen losſagte, und ſich auf einen 
realiſtiſchen Standpuskt geſtellt hat. Schiller nannte 
dies die Frucht ſeines Umgangs mit Göthe, und Wal⸗ 
lenſtein ſollte „das ganze Syſtem desjenigen, was bei 
ihrem Umgange in feine Naur übergehen konnte“, in 
Conereto zeigen und enthalten. Mit dieſem kurzen 
Hinweis auf den Charakter des Stückes überhaupt, 
wollen wir aber auch zugleich ausgeſprochen haben, daß 
der Darſteller des Hauptcharakters ſich hier auch auf 
einem ganz andern Boden befindet, als auf dem, welcher 
den ſopſtigen Schillerſchen Figuren gemein if. Jene 
Reflexion, jene rhetorſſche Färbung, die fo viele Charak⸗ 
tere in Schillers Dramen für die Darſtellung etwas 
unſicher machen, das iſt im Wallenſtein glücklich ver⸗ 
mieden. Wallenſtein iſt lebens voll und plaſtiſch gezeich⸗ 
net, und muß auch nur mit derſelden ſcharfen Wahr: 
heit, mit welcher ihn der Dichter geſchaffen, zur An⸗ 
ſchauung gebracht werden. So ſehr nun Herr Kunſt, 
der unglücklicherweiſe dieſen Abend heiſer war, ſich in 
dieſer Rolle vor jedem ſtarken Auftragen hütete, fo 
ſehr er ſich auch bemügte, den Coarakter mit Plaſti⸗ 
eität zu verlebendigen, fo können wir's ihm doch nicht 
einräumen, daß er uns ein feſtes, ſcharf deſtimmtes, m⸗ 
dividuclles Bild gegeben habe. Herr Kun ſt deklamirt 
mit der größten Sorgfalt, er nuancitt bis ins kleinſte 
jeden Ausdruck, aber nicht die Entwickelung des Cha⸗ 
takters. Wir vermiſſen in feiner Darſtellung das 
Sänftlerifhe Vermitteln der Uebergänge, das 
Hervorheben der Wendepunkte, wodurch nur 

roße Darſteller immer fo künſtleriſch berühren. 
on. den Mitwirkenden haben wir beſonders das 
Spiel der Madame Pollert (Thecla) zu loben. — 
Bei Vielen war ein mangelhaftes Meworun ſehr fühl: 
bar. — Herr Kunſt wurde zweimal gerufen. — Die 
erſte Rangloge war ziemlich leer. — M. K. 


tterungs⸗Beſchaffenheit im Monat 
255 Jani 1845 zu Breslau, 
nach den auf der Königlichen Univerſitäts⸗Sternwarte täglich 
fünfmal angeſtellten Beobachtungen. 0 

Der Charakter der Bewölking im Monat Juni war 
bis zum 20. ein beinahe durchgehends heiterer und nur 
im letzten Drittheil des Monats war trübe Himmels⸗ 
anſicht vorhertſchend. Völlig heitere Tage wurden am 
8., 11., 12., 13., 14., 18., 19. beobachtet, völlig trübe 
am 21., 27., 29. und 30. Regen fiel am 5., 22., 
24., 27. und 30, Gewitter wurde am 4. und Oten 
beobachtet. Bei der geringen Anzahl der Regentage er⸗ 
gaben die Regenfälle in dieſem Monat doch eine ziem⸗ 
lich bedeutende Waſſermenge von 14,45 P. L., wäh⸗ 
rend die Waſſermenge des vorigen Monats bei 13 Res 
gentagen 22,36 . L. betrug. 

Das Barometer dot im Monat Juni die Erſchei⸗ 
nung eines ſteten Schwankens dar, ſo daß innerhalb 
24 Stunden keine bedeutende und auffallende Verände⸗ 
zungen, wohl aber ſehr viele kleinere von 1—3 Linien 
bemerkt wurden. Das Maximum von 28 3. 0,51 P. L. 
erreichte daſſelbe am 10. und das Minimum 24 3. 
4.39 P. L. am 4.; als Mittel aus dieſen Extremen 
ergiebt ſich alſo 27 3. 3845 P. L.; das monatliche 
Mittel beträgt 27 3. 8,5888 P. L. Von täglichen 
* find zu bemerken 8 

vom Iſten zum öten — 3,34 P. L. 
vom aten zum Sten + 3,08 

vom 18ten zum 14ten — 3,16 

vom 14ten zum 1öten — 3,64 

vom 22ſten zum 23ſten L 3,76 


Die Temperatur in dieſem Monat hatte, obgleich 


einigem Wechſel unterworſen, doch im Allgemeinen einen 


— 1525 — 


hohen Stand und war an einigen Tagen ſogar druckend 
zu nennen. Das Maximum von 23,6 erreichte fie den 
15., das Minimum 8,0 den 24. Juni. Das Mittel 
aus beiden iſt 15,8; das monatliche Mittel beträgt 14,85. 
Von täglichen Variationen find zu bemerken: 

vom Aten zum sten — 6,2 R. 

vom Sten zum ten — 5,2 

vom Töten’ zum 16ten — 8,0 

vom 25ſten zum 26ſten — 5,2 

vom 28ſten zum 29ſten + 5,2 5 

In Betreff der Windrichtung war bis zum 20ſten 

O. und N. ⸗O. vorhertſchend, im letzten Drittheil N.⸗W., 
ſo daß ſich im Allgemeinen keine beſondere Richtung 
als Hauptrichtung herausſtellte. Die Windſtärke er⸗ 
reichte das Maximum von 90% am 15.; Windſtille 


wurde am 2., 5., 6., 7., 8., 13., 15. und 22. beobach⸗ 


tet. Das monatliche Mittel beträgt 20,05. 

Das Pſpchrometer zeigte eine mittlere Dunſtſättigung 
von 6,097. Volle Dunſtſättigung trat nicht ein. Das 
Maximum 0,959 wurde am 12. beobachtet; das Mi⸗ 
nimum 0,305 am 14. Das Mittel aus dieſen Ex⸗ 
tremen beträgt 0,632, a 

Im Allgemeinen iſt demnach die Witterung im Mo⸗ 
nat Juni durch heitern Himmel, ſchwankenden Baro⸗ 
meterſtand, hohe Temperatur und wechſelnde Windrich⸗ 
tung charakteriſirt. j 


Monatliche Summen der auf die Temperatur des Eis⸗ 
punktes reducirten Barometerſtände, fo wie der beobach⸗ 
teten Temperatur im freien Nordſchatten 453,62 Par. 
Fuß Über dem Oftfeefpiegel bei Swinemünde an acht ver: 
ſchiedenen Stunden des Tages, im Monat Juni 1845: 


6 Uhr Morg. Bar. 9978,57 P. L. Ihrem + 387,8 R. 
N „9081,76 473072 

9 * 2 5 9982,05: ss 4 334,8 
12 Mittags 9983,19 K-47 403,0 
2 = Nachm.⸗ 9975,49 - 517,0 

3: 3 3 9070,47 „47 523,4 

9 Abends = 9974,05⸗⸗⸗ 420,0 
“10: z s 997545= =. = 407,2 


An den mit * bezeichneten Stunden iſt außerordentlich, 
wegen gleichzeitiger Beobachtungen der Mitglieder des Su⸗ 
deten⸗Vereins, beobachtet worden. Jede einzelne Summe 
giebt dividirt durch die Anzahl der Monatstage (im Mo⸗ 
nat Juni dividirt durch 30) das Monatsmittel der betreffen⸗ 
den Stunde. p. v. B. 


Beſcheidene Anfrage 
auf die unbeſcheidene Anfroge einer Blumenhaͤndlerin 
in Nr. 165 der Breslauer Ztg. 
Seit welcher Zeit gebietet es denn die Convenienz, 
die Sporen, welche man früher an den Stiefeln trug, 
an den Beinen zu tragen? *) S. z. 


„) Es iſt überhaupt gottlos, mit den Beinen zu renommi⸗ 
ren, denn in der Bibel (Pfalm 147 V. 10) ſteht geſchrieben: 
„Der Herr hat nicht Luſt an der Stärke des Roſſes, noch 
Gefallen an jemands Beinen.“ Der Setzer. 


Berichtigung. 
Unter den in der geſtrigen Ztg. abgegebenen Erklärungen 
beſindet ſich der Name Hellmicky; dafür iſt „Hellmich“ zu leſen. 


Betten, Conrſe. 
Breslau, vom 18. Juli. 

Bei einigem Verkehr find für die meiften Eiſenbahn⸗Actien 
etwas beſſere Preiſe bezahlt worden. 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 116 Br. Prior. 103 Br. 

dito Lit. B. 4% p. C. 109 Br. 
Breslau: Schweidnitz⸗ Freiburger 4% p. C. abgeſt. 113 ½ 

u. ez. 
Breslas- Bameibnig Freiburger Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. 97% Eid. 
hen. Pricr.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 105% Br. 
. e Zuſ⸗“ Sch. p. C. 106% bez 
nde N 

Niederſchlel. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 105%, bez. 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 109% Glo. 
zteiſſe⸗Brieg Zuf Sch, p. C. 102 Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 103 Sid. 
Wilbelmsbahn e Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 % Gld. 
Thüringſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 bez. u. Br. 
Frtkdrich⸗Wilbelme⸗ Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 98 ½ bez. u. Gld. 


Breslau, 18. Juli. A 
Im Laufe des Monats Juni 1845 find auf der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahnfteede zwiſchen Bres⸗ 
lau und Liegnitz befördert worden: 
21302 Perſonen, 
228 Etr. 21 Pfd. Gepaͤck⸗ Ueberfracht, 
63 Equipagen, 
78 Hunde, 
24 Pferde, 
1554 Ctr. 26 Pfd., 6279 Stück Schwellen und 
30 Stück Bauholz als Eilfracht, 
wofür die Einnahme betragen hat: - 
- Pf. 


11670 Thlr. 25 Sgr. 

Schweidnitz, 17. Juli. — Ein Artikel „aus der 
Provinz vom Sten d. Mts.“, in No. 159 dieſer Zeitung 
abgedruckt, meldet, daß der aus Niederſchleſien nach 
Oberſchleſien gehende Obſtwein vielfach durch Ver⸗ 
miſchung mit Spiritus und andern ſchädlichen Sub⸗ 
ſtanzen verfälſcht werde, daß insbeſondere ein Kaufmann 
in S. unter jeden Eimer Odſtwein 12 Quart Spiritus 
gieße. Er ruft die Sanitätepoligei zur Wachſamkeit 
auf, damit die mwohlthätigen Folgen der oberſchleſiſchen 


Nüchternheitsreform nicht wieder aufgehoben werden. 
Nur von Hirſchberg duch Herrn Heisler und von 
hier durch mich allein wird Doftwein nach Ovberſchleſien 
verſendet. Die Bezeichnung der Stadt, wenngleich nur 
mit ihrem Anfangsbuchſtaben, deutet daher genögend 
an, daß ich der Zielpunkt jenes Schmähartikels fein fell. 
Ich bin daher dem frommen Wunſche des gemein⸗ 
ſinnigen Referenten entgegen gekommen, habe mein gar⸗ 


zes Obſtweinlager der Sanitätspolizei zur Prüfung vor⸗ 


gelegt und das nachſtehende Befundsatteſt ergiebt, daß 
Referent feine ängſtliichen Beſorgniſſe für die Nüchtern⸗ 
heit Oberſchleſiens ruhig aufgeben und nur auf ſeine 
eigene beſchränken darf. Die angeblich glaubwürdige 
Quelle, aus welcher er geſchöpft haben will, iſt jeden⸗ 
falls nachbarlichen Urſprungs, iſt gewiß identiſch mit 
ſeinem lieben Ich. Denn unmöglich exiſtiren unter mei⸗ 
nen diederen Landsleute zwei Subjecte von gleicher 
Scheelſucht und nur dieſe kann die ſaubere Quelle des 
Referenten ſein ). Lichtſcheue Anonymität ſchützt ihn 
zur Zeit vor gerichtlicher Ahndung. x 
Der Kaufmann Louis Meyer. 


Atteffat 
Nachdem auf den Antrag des Aepfelweln⸗Fabrikanten 
Herrn Meyer hierſelbſt deſſen Cider⸗Lager einer ſorg⸗ 
fältigen medizinal⸗ polizeilichen Unterſuchung unterworfen 


worden iſt, hat die diesfällige Analpſe einerſeits 


ergeben: ; 
daß deſſen Fabrikat lediglich denjenigen Grad von 
Weingeiſt⸗Gehalt darbietet, welcher dem Cider in 
Folge der weinigen Gährung nach chemiſchen Grund⸗ 
fügen als eigenthümlich vind eirt werden muß, 
andererſeits aber auch dargethan, daß weder Spuren 
von metalliſchen, noch von anderweitigen, der Geſund⸗ 
heit nachtheiligen Subſtanzen darin enthalten ſind. 
Schweidnitz, den 15. Juli 1845. 
Der Königl. Kreis⸗Phyſikus. 
In Vertretung deſſelben: Dr. Schlegel. 
Sommerbrodt, Apotheker. a 


\ * 


*) Hier befindet ſich Herr Kaufmann Meyer in einem 


großen Irrthume. Der von ihm angegriffene Correſpondevt 5 


iſt allen kaufmänniſchen Geſchäften völlig fremd, wohnt weit 
entfernt von Schweidnig, und befindet ſich ſicher nur in dem 
Falle, daß er einer falſchen Meldung Glauben geſchenkt, und 
ſich für verpflichtet gehalten hat, dieſelbe im Intereſſe der 
guten Sache zu veröffentlichen. D. R. 


Dienſtag den 23. d. M. Vormittag 10 Uhr hält 
die hieſige chtiſt⸗katholiſche Gemeinde ihren feierlichen 
Gottesdienſt. Herr Pfarrer Vogtherr wird denſelden 
leiten. Neumarkt, den 18. Juli 1845. 

Der Vorſtand der Gemeinde 
Carl Müller. 
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Bekanntmachung. 

Vom 1, Januar bis ult, Juni 1845 find der hie⸗ 
ſigen Haupt⸗Armenkaſſe zugegangen: 

A. An Vermächtniſſen. 

1) Von dem Kupferſchmidt⸗Arlteſten Herrn George 
Friedr. Scharff 50 Rtolr. 2) Von dem Königl. Ger 
heimen Midicinalrath Herrn Dr. Wendt 100 Rthlt. 

An Geſchenken. 

1) Von einem Ungenansten aus einer Vergleichs ſache 
7 Rthlr. 15 Sgr. 2) Von dem Stadtrath Herrn 
Bülow zur Bekleidung armer Schulkinder 3 Rthlr. 
5 Sgr. 3) Von dem Schiedsmann, Lieutenant a. D. 
Herrn Mehlis, in Vergleichsſachen 15 Sgr. 4) Für 
Entledigung der Neujahrs⸗ Gratulationen pro 1845 
161 Rthlr. 29 Sgr. 6 Pf. 5) Ertrag der Samm⸗ 
lung bei Gelegenheit des Maskendalls am 30. Jan. c. 
vom Donnerſtag⸗Verein 5 Rthlr. 12 Sgr. 6) Von 
der Geſellſchaft im Groß⸗Kretſcham auf dem Dome 
3 Rihlr. 17 Sgr. 6 Pf. 7) Von dem Schiedsmann, 
Kaufmann Herrn R. Sturm aus mehreren Vergleichs⸗ 
ſachen 1 Rthlr. 8) Von dem Kaufmann Hen. Cranz 
das vorenthaltene Arbeitslohn für eine nicht vollendete 
Arbeit 12 Sgr. 9) Von einem Ungenannten zur Ver⸗ 
theilung an 3 Hülfsbedürftige des Acciſe⸗Bezirks 3 Rthlr. 
10) Von dem Schiedsmann Hrn. W. Häusler aus 
einer Vergleichsſache 10 Sgr. 11) Von Hrn. C. B. 
Schmidt eine Schuldforderung 1 Rthlr. 15 Sgr. 
12) Von dem Kaufmann Herrn Anton Kny bei Ges 
legenheit feines 50 jährigen Bürger- Jubiläums 50 Rthlr. 
13) Von dem Kürſchnergehülfen "Würde eine Schuld⸗ 
forderung 20 Sgr. 14) Von dem Schiedsmann Hrn. 
Ackermann in einer Schu dſache 8 Sgr. 15) Von dem 
Kleiderhändler Hin. Stern eine Schuldforderung 15 Sgr. 
16) Von dem Schiedsmann Herrn Häusler aus einer 
Vergleichsſache 10 Sgr. 17) Die Tages: Einnahme 
vom 24. Juni C. in der Kunſtausſtellung 46 Rthlr. 
28 Sgr. 6 Pf. 18) Ertrag der Beneſiz⸗Vorſtellung 
des Hen. Pereſſinotti und ſeiner 3 Töchter 5 Rrhlr. 
2 Sgr. 5 Pf. 19) Von dem Kaufmann Hrn. Urdan 
den in feinem Laden vorgefundenen Betrag von 2 Rehlr. 


5 Sgr. 20) Von dem Dom⸗Capitular Hen. Dr. Ritter 


zur Anſchaffung einer Klafter Kiefernholz für die Armen 

in der Feledrichsthor⸗Koſ matte 5 Rihtr. 23 Sgr. 

Breslau, den 9. Juli 1845. 
Die Armen-Direction. 


\ 8 
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ad Zoll⸗Amt zu NeusBerun Niemand melden“ Mittwoch den 23ſten d. M. von Vormit 
Sonntag den 20 ſten d. Mts. wird Mittags 2½ Uhr ein Extrazug nach Liſſa gehen ſollte, nach 60 des Zoll⸗Strafgeſetzes vom tags 955 und Mittags rien Pen in. 
und von dort 7%, uhr Abends zurückkehren. “3, Januar 1838 die in Beſchlag genommer dem Auctiensgelaſſe des Königl. Ober⸗Landes⸗ 


t Breslau den 19. Juli 1845. Die Betriebs⸗Inſpection. nen Gegenstände zum Vortheile der Staate⸗ Gerichts ſehr gute Meubeln, Kleidungsftüde z. 

v. Glümer, Kaſſe e und mit dem Verſtei, ſo wie eine Partie Bücher, größtentheils juri⸗ 

— cgaerungs⸗ Er Aal Vorſchrift der Geſetze ſtiſchen Inhalts, gegen baare Zahlung ver⸗ 

i Verbindungs Die milden Gaben für die Abgebrannten zu 5 13. Mai 1845 naar werden. Die Bücher, deren Vergzeich⸗ 
ndu i ie mi J. . 5 N H 

25 a anzeige. ch⸗Steine bei Ohlau werden dankbar an⸗ Ter Geh. Ober⸗Finanz Rath und Provinzial: un ane ee einzuſehen iſt, kom⸗ 


unſere am 15 en d. Mis. in Neufalz voll- Deuts { . 
zogene eheliche Verbindung beefren 5 uns benommen Altbüßerſtraße Nr. 2. im Comtoir. 


entfernten Verwandten und Freunden hiermit In Liebich's Garten 


ergebenſt anzuzeigen. f N. Juli: 
5 — Sn e ee Großes Julirumentats@oncert, 6 

. 2 or. g i dol Y 

Marie Spieler, geb. v. Schrabiſch. ri Er rag 580 = 9 2½ Sgr. 
A ae PB ET 2 ů —— 


Verbindungs- Anzeige. ' Neyplik. 

Meine am löten d. Mts. mit Leonore Die von dem Herrn A. Köttlit vorgeſtern 
Theiler vollzogene eheliche Verbindung be⸗ eingeſandte „Gegenerklärung“ würden 
ehre ich mich hiermit allen entfernten Freun⸗ wir gewiß unbeachtet gelafjen und mit ver⸗ 
den und Verwandten anzuzeigen. idientem Stillſchweigen übergangen haben, 

Neiſſe den 17. Juli 1845. | wenn wir uns nicht verpflichtet fühlten, dem 

Herrmann v. Mic t. berehrl. Publikum darüber Aufklärung zu 
Lieutenant im 23. Infanterie⸗Regt. geben. 5 Ui N 95 A 
f ür's Erſte bilden die Unterzeichneten noch 
Entbindungs⸗Anzeige. Ma dieſelbe Geſellſchaft, wie fie aus Berlin 

15 6 Wag e at 9 165 hierher kam, und wiſſen wir wirklich nicht, von welcher fie an ihren Univerſal⸗Erben, ae 105 1 1845, 5 
NT piferbt Be ne efunden Knaben, was Hr. Köttlig unter der „erſten“ unt] Sürgermeiſter Joſedg Galtulch ick, und von . ann. ucttons⸗Commiſſarlus. 
11 2 b mich entfernten e und „ietzigen“ neugebitbeten Geſellſchaft verſtan⸗ dieſem an befien Wittwe Amalie, jest ver⸗ Auction. 

e den haben will. Oder wenn derselbe in ſei⸗ ehelichte Bürge meiſter Rung, gediehen. — Am fen d. M. Nachmitt. 2 Uhr follen 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt aer lebhaften Einbildungskraft etwa geglaubt, Das Zweiginftrument über die beregten n No. 1 am Hiitter late e 0 
anzuzeigen. i daß durch feinen. (wir wiederholen es „durch 200 Rthlr. vom 10. Auguſt 1821 iſt verloren 3 Orbofte . 32 in‘ 

pitfgen O.., den 17. Juli 1845. uns veranlaßten“) Austritt die frühere Ge- gegangen und deſſen Amortiſation nach er- 30 5 PR 10 3 uſſen Piccar⸗ 

Krafft. ſellſchaft plözlich eine andere geworden und folgtem Lufgebote beantragt. e 1 
* N mit feiner Entlaſſung der Beifall und die] Es werden demgewaß alle diejenigen, welche 1 5 985 yeup, 3 Fäſſer Eſſig un 
. Entbindungs⸗ e f Gunſt des Publikums von uns gewichen — ſoſan dieſes Bweiginftrument vom 10. Auguſt Sffentlie) verſtelgert wirden. Bemerkt wird 

Die heut Nachmittag 4½ uhr erfolgte wird ihn feine jetzige Stellung wohl unſanft 1821 als Eigenthumer, Geffionarien, Pfand. ere ” 5 : 90 fe Went ae 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau aus feinen Träumen geweckt und ihn belehrt |uder ſonſtige Briefsinhaber Anſpeliche haben, 2 on ; * ren zur Lappe ſchen 
Marie geb. Hennig ven einem munteren haben, daß „der ehrende Ruf“ nicht ſeiner hierdurch vorgeladen, ſich binnen 3 Monaten, Breslau ale in Juli 1845 
Knaben, beehre ich mich biermit Verwandten perſon, ſondern der Geſelſchaft — die ſich oateſtens aber in dem auf Mose an „ Commiſſat 
ars ee beſonderer Meldung, er⸗ ines unausgeſetzten, beifälligen Beſuchs 127 7. Octoder d. J. Vormittags 1 Uhr 9, Auctions: . 
geben 8 hi verehrlichen. Publikums erfreut —, gegolten auf hieſiger Gexichtejtelle anſtehenden Termine 2 

Breslau, den 17. Juli 1845, \ Bin w 15 bezeugen wir hiermit wieder⸗ 1 und ihre Anſprüche Aae zu ma- Bücher Verlooſung. 

F. W. Groſſer. holentlich, daß Hr. K. nur „interimiſtiſch“ chen, widrigen Falles dieſe ben werden mi] Der unwirerrufliche Ziehungstermin 

Todes⸗Anzeige der Geſellſchaft während ihres hieſigen Aufent⸗ ihren Anſprüchen ausgeſchloſſen, das vorge; derſelben wird in Kurzem feitgefege werden, 
N haltes vorgeſtanden und das Amt eines wirk- dachte Zweiginſtrumenk für amortifirt erklärı |da die nöthigen Vorkehrungen zur Einziehung 

deff che Loosbeträge bereits ges 

troffen ſind. 


Steuer» Director, 
v. Bigeleben. 


Deffenslihes Aufgebot. 

Auf dem Haufe No. 32 hieifeibft haften 
laut Schuld und Hypotheken ⸗Inſtruments vom 
2. Januar 1807 reſp. 6. Auguſt 1821 Ru- 
brica IH, No. 2 400 Rthlr. für die Kauf⸗ 
mann Reuß, geb. Hübner, zu Ratibor.“ 
Von dieſen 400 Rthlr. hat die Gläubigerin 
laut des vor dem Gerichtsamte der Herrſchaft 
Sakrau ausgeſtellten Inſtruments d. d. Rati⸗ 
bor den 10. Auguſt 1822 200 Rihlr. an SEN: 
ihren Bruder, den Bürgermeiſter und Kauf] 4 ein dite Schlitten, Alles neu und modern, 
mann Ignatz Hübner hierſelbſt, cedirt. ) een patentirtes Flügel ! 
Ignatz Hübner ſoll dieſe 200 Rihlr. nebſtf „ Inſtrument, a 
Zinſen ſeit dem 17. Februar 1824 ſeiner 60 3 Gebinde und mehrere Flaſchen Rum 
Ehefrau Johanna Hübner überlaſſen haben ffentlich verſteigert werden 


Breslau den 12ten Juli 1845. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auction. 

Am 2lſten d. M. Vorm. 9 uhr ſollen im 
Auctions gelaſſe, breite Straße No. 42, fol⸗ 
gende Gegenſtände executiviſch, als: 

J) eine blau lackirte ganz gedeckte Kinder⸗ 


2 45 00 ' 

ein gedeckter Ghig mit Kutſcherſitz au 
En re whie ſcherſid auf 
3) ein braun lackirter Wiener Wagen; 


8 lichen Dirigenten deshalb nicht überkommen, und der die Forderung anſprechenden Gläu⸗ 
Das in der Nacht vom 15ten ee — er 5 amtlichen Beruf feinen Privat digi. Anal r Bärgermeifter Rung 
re e e 5 * Rh 5 .] Verhältniſſen nachgeſett, fo daß wir — nach ein neues Instrument wird ertheüt werden. 
kr eee 8 reiben „mehrmals vergeblich vorausgeſchickten Verwar⸗ Peiskretſcham den 31. Mai 1845. 
5 . auf 9 — nungen — ung endlich gezwungen ya ihn Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
in dem Alter von 75 Jahren 4 Menaten, e eee uns von Nothwendiger Verkauf. 
zeigt theinehmenden Bekannten, Freunden fechts wegen freiſtände, dem Hrn. Köttlit Das im Militſch⸗Trachenberger Kreiſe ge: 
und Verwandten ergebenft an: . Riipp«jäu untersagen, länger einen unbefugten Titel ſlegene Rittergut Wierſebenne, abgefhägt auı 
Theodor Freiherr v. 3 „Mufifdir. der eriten St. M.“ zu 18,544 Rthir. 13 Sgr. 4 Pf., zufolge der 
h auſen, im Namen 2 8 liebenen. fuhren, indeß da es ihm zur beſondern Freude nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur ein: 
Breslau den 17. Juli 1845. zu gereichen ſcheint, dieſem Phantome nachzu- zuſehenden Taxe fol am 
Todes = Anzeige hängen, ſo wollen wir ihm die Beibehaltung am 11ten December 1845 Vor⸗ 
(Statt beſonderer Meldung.) jener Eigenſchaft — als Errinnerungszeichen mittags 10 Uhr 
Heute ſtarb in einem Alter von 70 Jahren dagen vergangenen Bake — gern be) an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
unſer geliebter Bruder und Onkel, der Par⸗ laſſen, da es dem Publikum doch genügend | Alle unbekannten Realprätendenten werden 
tifulier Johann Urban Breitbach. um bekannt iſt, daß wir ſeit feinem Ausſcheiden aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präclu⸗ 
ſtille Theülnahme bittend, zeigen dies tiefbe⸗ w. der Perſon des Herrn Laade unfern ſſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
b wirklichen Dirigenten gewählt haben. Trachenderg den Iten Mai 1845. 


übt an / Dies unſer letztes Wort in dieſer Ange: 57 15 
die Hinterbliebenen. Iegenbeit. tete den 18. Juli 1815 ’ Fürſtlich von Daßfeldt: Zrachenbergei 
Breslau den 18. Juli 1845, \ Fürſtentt ums gericht. 


Die en 22 per: 
en Muik Seſellſchaft. Bekanntmachung. 
:Hepertoire. — ——— —— n hung 
„ ad Verlangen: Im Weiß ſchen Lokal, Gartenſtraße No. 16. Durch Erkenntniß des re Ober⸗Lan⸗ 
„Der Liebestrank.“ Große komiſche Oper in Sonnabend den 19. Juli: desgerichts zu Breslau re 7. März e. iſt 
in Son pre e e Saen arten Bac. G. fe ee 
ee 4 „* 2 ae Steyermärkiſchen Muſik⸗ Ge⸗ läßigkeit mit viermonatlicher, und 
Thor zu Wien, als ate Gaſtrolle. 2 ell chaft. 5 2) der e Gottlieb Krappatſch 
Sonntag den 20ſten, neu einſtudirt: „Hinko, Anfang 8 ½ uhr. Entree & Perſon 2½ Sgr. daſelbſt wegen Nachläßigkeit in Aufbe⸗ 
der Freiknecht.“ Schauſpiel in 8 Akten, von „ | n von 5 a zwe 
Ch. Birch⸗ Pfeiffer, nebſt einem Vorſpiel: ann. N Bann en. 
„Der jüngere Sohn.“ Wenzel, Herr Wilh. irſchkowitz den Aten Ju er 0 
Kun ſt, als vorletzte Gaſtrolle. Das Gerichtsamt der freien Minder⸗ 
— ——u-¼ — — ͤ ＋äU—ͤũ — 


Der nicht S Standesherrſchaft Freihan. 

er nicht angenommene Stadtbrief: r 
ben ee e Es ſollen die dem Hospitale zu St. Bern: 
aalen d 1 16 hardin zugehörigen, ohnweit der Rnopfmühl: 


Carl Schwartz in Brieg. 


Zwei Milchpachten 
in der Nähe von Breslau ſind unter ſehr 
billigen Bedingunden zu vergeben. Weiterr 
Auskunft giebt der Commiſſionair Milit ſch, 
Biſchofsſtraße No. 12. ; S 
Rittergüter 
in allen Grössen und Gegenden Schlesiens 
bin ich zu verkaufen, beauftragt. 
S. Militsch, Bischofstrasse No. 12. 
N. B. Auch mehrere billige Freigüter 
können nachgewiesen werden, 


Ein in der Stadt gelegenes hübſches 
freundliches, 3 Fenſter breites Haus, iſt für 
den Preis von 3800 Rthlr. und einer mäßi⸗ 
gen Anzahlung bald zu verkaufen; es eignet 
ſich für Feuerarbeiter und verzinſet ſich auf 
bis 8 pCt. f g 

Näheres Ring Nr. 48. C. Hennig. 


Verkaufes ⸗ Anzeige. 

Wegen Kränklichkeit bin ich Willens, mein 
am Markte gelegenes Haus, worin Specereis 
und Weinhandlung ſeit 50 Jahren betrieben 
worden iſt, nebſt Waaren und Inventarium 
iofort zu verkaufen. Auf Anfragen in fran⸗ 
Hirten Briefen werde ich jederzeit die bereit⸗ 
willigſte Auskunft geben. 

Hirschberg den 15. Juli 1845, 

Th. Gyrdt. 


Ein Dominial⸗Gut, im Werthe von unge 
fähr 20,000 Rthlrn., wird ohne Einmischung 
eines Dritten geſucht. Hierauf Reflectivende 
mögen ihre Offerten unter der Adreſſe P. 8. 
poste restante Salzbrunn abgeben. ‚ 


ar 


Sonntag den 20ſten Juli: 
Großes Nachmittag und 
Abend. Concert. 

Anfang 4 Uhr. Entree a Perfon 2%, Sgr. 


Vortheilhafte Acquiſition. 
Eine Erbſcholtiſei, in der feuchtbarften 


Breslau den 18. Juli 1845. . A GE Pe U. EEE 

5 0 0 [Gegend Schleſiens gelegen, von 385 bor dem Ohlauer Thore gelegenen, ſogenann⸗ Chaiſen, Neidiſchheimer, Plau⸗ 

2 Morgen Lare Nurdgihends Baden e RE magen werben big bertaufederite 
f J o. ritten Antheil 5 rgen . t N am @ 

Bekanntmachung. Klaſſe, 7 Doro. Wald, 50 Mig. Wie⸗⸗ 7 7 37 Defergafe Ré. 24, nahe a 


fen, mit 650 Stück hochveredelten Scha⸗ 
fen ic. ꝛc. iſt zu dem Preiſe von 38,000 
Rihlr. bei einer Einzahlung von 8 bis 
10,000 Rthlr. zu verkaufen. Die dies: 
jährige Erndte iſt auf 5000 Rthlr. wohl 
zu veranſchlagen. 8 


„ 1 der Lache 2 138 
zuſammen 12 Morgen 69 QRuthen, vom Iſten 
Januar 1846 ab, auf 6 hintereinander fol⸗ 
gende Jahre verpachtet werden und es iſt hier⸗ 
zu ein Bietungs⸗Termin auf den Uſten Sep: 
tember d. J. Nachmittag um 4 Uhr im 
Hospital zu St. Bernhardin feſtgeſetzt. 


Oderſtraße. 


Ein ganz neuer Phaeton iſt Wallſtraße im 
Storch zu verkaufen. Das Nähere beim ah 
wirth daſelbſt. 5 


Re en —— 
Auf ein Freigut in Oberſchleſien, in ſchsder 
Lage und in a Cifenbahn 379 


Daß das Geſchaftslokal des Einquartierungs⸗ 
Amts und der Sicherungs⸗ Deputation Mon: 
tag den 21ſten d. M. in die erſte Etage des 
Vordergebäudes des ſtädtiſchen Marſtalls ver⸗ 
legt werden wird, machen wir hiermit zur 
Nachachtung bekannt. 

Breslau den 16. Juli 1843. 


ß OO REE: ut ern an na 
Reſidenzſtadt. * im alten Rathhauſe. ften Auguſt c. ab in den Vormittags ſtunden 9 arte der e Gut iſt 1 

77 f eingeſehen werden. die aufgenommen und 
Oeffentliche Dankſagung! Dritte Bekanntmachung. Sean den 15. Juli 185. äge 21,787 Ahl. Die betreffenden Don 


mente, megen zur Apſicht Ring Mo. 1 
Etage in der Möbe 9 ad ird de 
ſelbſt nähere Auskunft wiel ee 


1000, Sipitatiene Offerten. 


Das Voiſteher⸗Amt des Hospitals 


zu St. Bernhardin. 


8 ee een, Repara- 
Die Ausführung der genehmig 
turen an 50 Gade Oben prarrel au M. auf Häufer in 2000 und 8000 Atpir. find 
leſchwitz, hieſigen Kreiſes, fol am 0 nd Stelle eim Ganzen ode: Sreelau und 20,000 Atzie. 
Vormittags um 10 Uhr an DE ende hat Landgut zen oder auch getheilt,) auf (lehrer 
verlicitirt werden. Jeder „rthlr. bet dem 6. sun nid auszuleihen. ö 
ſofort eine Caution 2 zu deponiren. Militſch, Biſchofsſtraße No. 12. 


dortigen Kirchen Fans Doppelflinten 7 


1845. 
Drestau den eg g Ben, Jaſpektor. Büchsen, m 
? Kur en, Büchsflinten, Doppelbü 

role und Piſtolen, * 25 V. Nee 5 


Ein in gutem Zufande deſiadiches, nicht 
zu grobes vt i tt e r gut prag, Störmer in Herzberg, Funk u. 
e g ‚A > Söhne in Suhl 7 . 
in Oberſcheſen wird unter mäßiger Anzahlung empfehlen a Suhl, Francette in Lüttich, 


in d geſucht. Frankirte Offerten u Hübner & Sohn, R 0 
dem z 1 141 t nter er & Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 
der Ghifft „mit genauer Beſchreibun Winter ⸗ Ra p 


. zum dritten ; TER 
Neumarkt den A6ten ro e, wo dieſe Bekanntmachung 5. nebſt Bedingungen werden post e 
J. C. Wort . Keen eiter. blattet at deal 6a ren 15 5 Breslau erbeten. ER Dat oſſerirt das Dominium Rus bei 


2 elt igem Dank verpflichtet, welchen ich, Beſchlag genommenen Gegenſtände gemeldet 
dee Gare, demfelben hierdurch hat, ſo werden die unbekannten Eigen⸗ 


— 


* 1 Gais 


